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lomcltcnifencrälc und ? « § » >
Slrnf, ". 31 weiter schreibt uns auS Deutschland :
Drm>. ^. °"" » « ter schärfstem Druck und härtesten
Uns i !V1cn nm kommenden Tonntag Millionen
ZtÄDAbermillionen mit Ja und „ für " die
dvrk>^ ^Einheitsliste stimmen sollten , glauben
ton ». vitler , Wöbbels , Göring selbst nicht da -

îiit ha deutschen sozialistischen Arbeiter
G- gewinnen zu können . Das können diese
do>t > . Usenschcn um so weniger glauben , als sie
sehr > s e n. daß die Dinge in Deutschland sich
bab - »^ Ungunsten der Regierung verschoben
S», : "; « ufier auf den illegalen Kampf der

» stoßen sie aus den stummen , dumpfen
ftfim tftn d der von der heutigen Regierung zu
^u>er belasteten Schichten .
^>e Handwerker . Mittelständler , die Händler

doch genau wie die Arbeitslosen , wie
» « eê in der Wirtschast Deutschlands

urückgeht .
— diese Kreise sind noch nicht einzubauen

wo « systematische Illegalität . Aber schon kann
lau » ll ^ldliche Unterstützung von einzelnen er -
i »5Z5?. Schon sind sie nicht mehr s o ängstlich ,
u , illegale Blatt von sich zu weisen . Das Ber -

» ach Aufklärung über die Politik der
Web,-"""' * wächst . Die Leute glauben nicht

^voll an die regierungsseitigen „ Wahr -
Hon » ,

'
»rr Zweifel beginnt sich zu regen . Die

key îr kleinen Leute lernen das Schimp -

Flitler vor einer befohlenen Massen «

kundgebung

Röhm und der Exkronprinz fühlen sich

Gefangene Marxisten müssen das Kon¬

zentrationslager von Dachau befestigen

wieder . Und das ist schon viel wert .

? . enig die „ Begeisterung " noch da ist , ver -
- t die Berliner „ Volkszeitung "q

- v,v < huiiih in einem

^"lagelied über die Winterhilfe .
bettelte man , wie man nur im „ dritten

viel
betteln kann Aber trotzdem : Wenn auch

gegeben wurde — es fehlt noch sehr viel ,ue Kleider wurden gesammelt , aber es kamen
@5 ft zerrissene ) mütfon <*rff npfr »<*+ mpvhpu
schlimmer I

Alt
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und an Schustern , die alles gratis her

ist
sie müssen erst geflickt werden ,

es bei den Schuhen . Da fehlt es
- - " vi Uhu an « wuuern , oic anes gratis yer -

« r n ' Was münen die „ Wohltäter " da für alte
mmotten „ geopfert " haben , die nun für die Ar -aen gut genug sein sollen ! Und an Armen gibt

hîoi ? Berlin nach der „ Volkszeitung " viel :
Wohlfahrts - UnterstützungSempfänger ,

■^000 Empfänger von Arbei ' slosen - Unterftützung .Empfänger > . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
noch Krisenunterstützte und Kurzarbeiter .

»Ueber eine Million " — so stöhnt selbst dieses Nazi -
organ ! Und dabei schwindelt man den Menschen vor ,««»»v vttvfc » sUjUllllVCSI »IIUH UCI1 Ä»lCll | U| CH

sie abwärts gehe — die Zahl der Arbeitslosen ! "
Dinge machen selbst den blindesten mißtrauisch . WieWt

Uti * i ' ,1,uu ' " >>w u 11 h o, oag im aues ri
w taub , daß ich jeden Schwindel glaub . "

Und hie sozialistische Arbeiterschaft ? Nach dem ersten
schreck über den Zusammenbruch begann sosort der Wie -

eraufbau . Fühlung wurde genommen mit denen , die ein -
mal zuverlässig waren .

Manche Enttäuschung wurde erlebt , mancher dreckige Kerl

t ?, eckt . Aber nach und nach fand man die ersten Anschlüsse .
. tauchten die ersten illegalen Schriften aus . Die Zagenden

rhielten wieder Mut . Sie merkten , baß eben der Marris -

in » uichttot ist . Die Organisationen wurden nach den Er -
wrbernissen umgebaut . Vertrauen zog wieder ein . Die Sucht
swch Lesestoff wurde fast unstillbar . Denn eines hat der
putsche Faschismus nicht erreicht : Die Gewinnung der
Arbeiter für die Nazizeitungen . Auch nicht durch Tarnung .
Z ' rnu frühere demokratische Zeitungen auch im Anfang einen
>5il der Arbeiterlcser auffingen — die fürchterliche Gleich -
swaltung dieser Organe zerstörte bald alle Hofsnungen , daß
oei „ Arbeiter irgend etwas geblieben wäre

Alles war vernichtet : Nur nicht das Bewußtsein , daß die
Arbeiter sich wieder zusammen finden müssen ,

geht langsam . Oft wurde durch die Göring - Polizei alle ?
° rrstört . Aber immer traten neue an die Stelle der Verhasteten .
. Da kam dasGöringsche Mordgesetz . Mit Z rech t -
? a u s, ja mit dem Tode wird bestraft , wer verbotene Zei -
laugen verbreitet oder wer solche besitzt . Das ist fürchterlich .
Einige springen ab — andere iverden vorsichtiger — die an¬
gefangene illegale Arbeit geht weiter . Sie m u ß weiter -
gehen , weil ja durch die wirtschaftlichen Maßnahmen — oder
Zgentlich Nicht - Maßnahmen — sich der Unwille , das Miß -
Zonen gegen die Regierung nicht verringert . M a n g l a u b t

5,e n Lügnern nicht mehr . Das beste Beispiel ist der
Reichstagsbrandprozeß . Dort kann verhandelt werden , was
will — viele Menschen glauben dem Gericht nicht Der ein -
Jioe, der üv - rall bewundert wird — ist Dimitron . Und

Döring hat durch seine Frechheit als „ Zeuge " lediglich zur
« ieigerung der Povularität Dimttroffs beigetragen . Zum
krsten Male hat diesem Bluthund ein Mann Widerstand ge -
^ igt . Das berettet den Arbeitern Freude ! A u ch d en „ b r a u-

gen " , die für ihren „ Führer " Göring den schönen Namen
" « mette n general gefunden haben .

Nun hat die Regierung eine „ Wahl " angesetzt . Man fragt
ftch, ivas dieses Theater soll ! Und dieses Fragen

führt zu immer größerer Nachfrage nach aufklärender Lite -
ratur . Diese kann aber im heutigen Deutschland nur
illegal sein .

Und so wird gerade durch diese „ Wahl " die illegale Arbeit
angeregt . Flugblätter werden von Hand zu Hand gegeben ,
durch die Post befördert oder sonstwie an die Masse gebracht .

Das erfordert aber Geld . Dabei erweist sich die alte Opfer -
bereitschaft doch ivieder als lebendig . Es wird gern bezahlt ,
wenn nur die Arbeit aufrechterhalten werden kann . Selbst -
verständlich gibt es immer wieder Opfer . Aber ebenso selbst -
verständlich sind die Lücken schnell wieder gefüllt . Das ist für
die noch sozialistischen Elemente eine Beruhigung und für
die Nazis eine uneinnehmbare unsichtbare Abwehr .

Die Nazis melden immer wieder von der Verhaftung und
Aushebung „ kommunistischer Nester " oder gar „ Zentralen " .
De » Bluss glaubt ihnen niemand mehr , der nicht ganz
blöde ist .

Denn entweder gibt es solche sozialistischen Zellen in so-
großer Zahl — dann wäre es eine Blamage für die Hitler
u. Co. , die seit Monaten den Marxismus vernichtet haben .
Die Regierung würde selbst beweisen , daß sie den Marxis -
mus nicht zerstört hat . Oder es gibt diese Zellen nicht und
man will nur den B o l s ch e w i st e n s ch r e ck künstlich groß -
ziehen . Auf jeden Fall aber wird durch die Meldungen in
der Arbeiterschaft die Gewißheit geweckt , daß es doch auch
unter Hitler möglich ist , ein anständiger Kämpfer zu bleiben ,
d. h. sich mit seinen Gesinnungsgenossen zu verbinden zum
Kampfe gegen Hitler . Und diese wiedcrerwachende Erkennt -
nis stärkt finanziell und agitatorisch die Arbeit der illegal
schaffenden deutschen Arbeiter .

Besonders ersrenlich sind jene Fälle , in denen auch Gelder
kommen von Leuten , die früher keiner der Arbeiterparteien
angehörten . Aber die Brutalität der Hitlerianer erweckt
bei vielen die Berpslichtung , sich als anständige Menschen
zu betätigen . Das kann man in Deutschland heute eben
nur in der Illegalität .
All diese Anzeichen sind noch nicht Beweis für eine ent -

scheidende Macht . Aber es sind die Beweise für die Willens -
richtung der deutschen Arbeiter , die wohl durch die Nieder -
läge geschlagen — a b e r n i ch t e r s ch l a g e n s i n d. Es ist
eben nicht wahr , daß der Marxismus tot ist . Er lebt — nur
in anderen Organisqtionsformen .

Es sammelt sich in Deutschland eine für die kommende Zeit
sicher ernste Kraft : Der Wille znr Vergeltung
nicht nur physischer Art , sondern vor allem wirtschaftlicher
Art .

Ohne eine kommende Sozialisierung des Großgrundbesitzes
und ' der Großindustrie , ohne die EntPrivatisierung der
Banken , ohne rücksichtslose Beseitigung der jetzt herrschenden

Mächte kann eS für den deutschen . Arveiter , der heute noch
in der aktiven Linie steht , eine kommende sozialistische
Staatsmacht nicht geben .

Es ist auch ganz sinnlos — auf den alten Parteisormen aus »
bauen zu wollen . Die das tun , werden es ohne die aktiven
Arbeiter tun müssen . Weder die alte KPD . noch die alte
SPD . kann die deutschen Arbeiter sammeln . Wohl aber
eine aus der heutigen Kampszeit sich ergebende allgemeine
deutsche sozialistische Bewegung .

WirAr . betterinDeutschlandwissen,daßdie
Hitler - Regierung die ganze Welt belügt .
Menschen der ganzen Welt , vor allem aber Arbeiter der
ganzen Welt : — es i st nicht wahr , daß der Marxismus
in Deutschland tot ist . E S i st n i ch t w a h r , daß die Wirt -
schast sich gehoben hat . Esistnichlwahr , daß die Nation
den Faschismus will . E s i st n i ch t wahr , daß es friedliche
Faschisten gibt . Es i st nicht wahr , daß das Revanche -
geschrci gegen Frankreich und andere Länder aufgehört hat .

Aber es i st wahr , daß der Marxismus nach wie vor
lebt , e s i st w a h r , daß die sozialistischen Arbeiter in Deutsch -
land — trotz der organisatorischen Niederlage — den
Sozialismus nach wie vor bejahen . Wir deutschen
Arbeiter denken gar nicht daran — wir zitieren die
Herren persönlich —, dem „ Halunken " Hitler und dem
„ Gauner " Göring uns zu unterwerfen . Wtrglaubcn an
den Sozialismus und wir kennen die Morsch -
heit der Nazibewegung . Wir arbeiten unter «
irdisch . Wir greifen an — wieder und wieder und wieder !

„ Feigling und verrater "
Aus einer amtlichen Bekanntmachung

Als Führer der Gemeinde Erfweiler muß ich von jedem
Wähler verlangen , daß er am 12. November 1033 seine Pflicht
erfüllt und durch die Abstimmung mit „ Ja " sich zu seinem
Führer bekennt . Ätzer nicht wählt , muß als Feigling und
Verräter am deutschen Volke betrachtet werden .

Der Führer der Gemeinde Erfweiler :
A n st e t t , 1. Bürgermeister «

. Aus der „ Pirmasenser Zeitung " .

Aechtung ! ■

Laut der Pirmaseizser Zeitung vom 3. November hat der
Naziführer Dr . Ramm gesagt :

Jeder , der am 12 November nicht zur Wahl geht , zeigt
damit , daß er kein Interesse an dem Wohlergehen der
deutschen Nation hat und deshalb braucht auch die deutsche
Ratio « ke >« Interesse a « dem Wohlergehe « dieses „ Volks -

L



aenosse » " z « haven und dieser Bursche gehört also in die
Bolksacht .

Wer einen weißen Zettel abgibt , ist in meinen Augen et »
tzanz großer Feigling , der es nicht wagt , seiner Meinung nach
außen Ausdruck zu geben .

Wer mit „ n e i n " stimmt , ist ein Mensch , der seinem Volk
in der höchsten Not in den Rücken fällt , der ist ei « Landes -
Verräter .

Welchem von diesen die Krone als charakterloser Schust am
ehesten gebührt , daS will ich dem Empfinden der deutsch -
fühlenden Bevölkerung überlassen -

vle fnrdit
Der 12 . November

Der Berliner Korrespondent der „ Times " berichtet in
einer Meldung vom 3- November über die Stimmung der

Massen vor dem 12. November . Er schreibt : ,Hn manchen
Teilen der Bevölkerung stellt man sich mit Bangen die
Frage , ob es mit der persönlichen Sicherhett vereinbar sein
wird , sich der Stimme für die Nationalsozialisten am 12. No -
vember selbst dann zu enthalten , wenn man in der Bolls »

absttmmnng sich für die auswärtige Politik der Regierung
ausspricht . Das Borherrschen der Furcht , daß in manchen
Ländern so wohlbekannte Mittel wie Papier mit Waffer -
seichen ober unsichtbare Tinte oppositionelle Wähler ver -
raten könnten , ist eine unleugbare Tatsache . Das mag nicht
die Schuld der Regierung sein , aber die Nazi - Wahlpropa -
gandisten tun natürlich nichts , die Furcht zu zerstreuen .

» In kleinen Landgemeinden , wo jeder Nazi und jeder
Nicht - Nazi bekannt ist . wird die bloße Zählung als gesähr -
liche Enthüllung angesehen und selbst in den Städten ver - .
sucht die Parteiorganisation offenkundig , durch systematische
Hauöpropaganda eine Idee von dem wirklichen Fühlen zu
erhalten , zum Unterschied von dem , das sich auf Grund der

Wahlzissern zeigen mag . Durch Angebot von Parteiflug -
schriften für wenige Pfennige ober Erörterungen über die

Wahlen und die Kontrolle der Reaktion der Hausbewohner
darauf , kann eine Schätzung als möglich angesehen werden .
Das ist jedenfalls die Meinung vieler Mieter .

Alles in allem scheint die Meinung bei den Ntcht - An -
hängern des neuen Regimes Verbreitung zu finden , daß es
angesichts der möglichen Gefahren und da das Wahlergebnis
das gleiche sein wird , was immer sie auch tun , vorzuziehen
sei , das gewünschte Kreuz auf dem Stimmzettel anzu -
bringen . "

Diese Meldung hatte noch ein kurioses Nachspiel , da im
». Völkischen Beobachter " und anderen deutschen Zeitungen
eine Mcl &ung aus „ maßgebender Quelle " erschien , die gegen
die Mitteilungen der „ Times " heftig protestiert « . Der Ber -
liner Korrespondent der „ Times " nahm dies zum Anlaß , um
neuerdings darauf hinzuweisen , daß die Furcht vor den Ge -
fahren einer oppositionellen Abstimmung am 12. November
unbestreitbar , trotz aller offiziellen Erklärungen besteht .

. Man möchte zu Hause bleiben , aber . . .

Laut der „ Kölnischen Zettung " lNr . 607 ) hat der Reichstag ? »
abgeordnete Bernhard Köhler sMttnchen ) , den Vorsitzenden
und Leiter der wirtschaftSpolittschen Kommission der
NSDAP , u. a. gesagt : Ich weiß ganz genau , daß es vielen
Spiesil ' ürgern gar nicht erfreulich ist daß sie jetzt plötzlich die
Verantwortung mittragen sollen . Er denkt sich , wenn ich am
Sonntag daheimbleiben könnte , märe das doch ganz an -
genelnn . Aber dann kommts ihm mit einem Male : Wenn
ich jetzt Nein schreibe , dann bin ich ja ein Lump , der sei « Volk
« errät .

Mau mag also ermessen , was den „ Lumpen " droht , die
joggen . dem braunen Wahlterror zu widerstehen .

Andi die Kirchen flaggen
Berlin » 0. Nov . Um der Verbundenheit zwischen Volk und

Kirche Ausdruck zu geben , hat die Reichskirchenregterung an -
geordnet , daß aus Anlaß der Volksabstimmung auch die

Kirchen und kirchlichen Gebäude von Freitag bis Sonntag
Flaggenschmuck anzulegen haben . Wegen des Luthergedenk -
tages wird die Beflaggung der Kirchen bereits in der Frühe
des 10. November beginnen . — Die neue Kirchenregierung
fehlt bei keiner politischen Schande .

Drohen Sanktionen ?
Pau - Boncour vor dem Au » wärtigen Ausschuß

Paris , 9. November . Zwei Blätter machen nähere An -
gaben über die Erklärungen , die der französisch « Außenmtni -
stcr Paul - Boncour gestern vor dem auswärtigen Aus -
schuh der Kammer gegeben hat . Im Matin wird erklärt ,
daß der Abg . Mandel dem Außenminister Paul - Boncour
folgende Frage vorlegte : Was werden Sie tun , wenn Sie
sich einem Deutschland gegenüber befinden , das trotz aller
Drohungen , die man gegen es erhob , aufgerüstet haben und
sich sozusagen auf dem KriegSpsad befinden werde ? — Nach
dem Matin habe Paul - Boncour etwas lebhast entgegnet , daß
er sich gegenwärtig weigere , eine derartige Möglichkeit ins
Ange zu fassen und an so schwere Verfehlungen Deutschlands
zu glauben . Er könne derartige Acnßerungen nur bedauern ,
denn sie schienen zu einem neuen Krieg hinzntreibcn , während
es doch die Pflicht der Regierungen aller Völker Europas sei ,
zu versuchen , die Schrecknisse eines bewaffneten Konfliktes zu
verhüten .

Nach dem EcbodePariSsoll Außenminister Paul - Bon -
cour erklärt haben , falls Deutschland die Abrüstungskontrolle
ableknne würde , das Völkerbundsstatut mit allen seinen Fol -
gen Anwendung finden , d. h. der Art . 16 betr . die wirt -
schaftlichen Sanktionen , würde sofort in Kraft treten .
Hinsichtlich der Frage , ob man auch militärische Sanktionen
vornehmen werde , habe Paul - Boncuor erklärt : „ Lassen Sie

mich erst einmal alle anderen Versahrensarten spielen lassen " .

*

. . Im Rahmen des Völkerbundes "
Paris , 9. Nov . Nach dem Bericht des „ Populaire " über

die Sitzung des auswärtigen Ausschusses ber Kammer habe
der Außenminister Paul - Boncour auf eine Anfrage , welche
Haltung er einnehmen würde , wenn seitens der Hitlcrregie -
rung ein Antrag auf Aufnahme von Verhandlungen ein -
gehen würde , habe Paul - Boncour geantwortet , baß Frank -
reich st eis bereit sei , Verhandsangebote ent -

gegen zunehmen , gleichviel welches Land sie
vorbringe . Wenn Deutschland also , so fährt der Bericht -
crstatter des „ Populaire " fort , den Wunsch nach Verband -
lungen ausdrücken würde , wäre Paul - Boncour geneigt .
Deutschland zu hören , jedoch unter zwei Be -
dtngungen , nämlich 1. daß die französische Regierung über
die einzuleitenden Verhandlungen die Regierungen der mit
Frankreich befreundeten Mächte unterrichten könne und 2. daß
im voraus wohlverstanden sei , daß diese Verhandlungen nur

Reichstagsbrandprozeß
35 . Verhandlungstag

Nodi Immer „ Dauernhof "
Berlin , 9. Nov . Zu Beginn der heutigen Verhandlung teilt

NA . Dr . T e t ch e rt mit , daß der als flüchtig bezeichnete
Zeuge Kämpfer in Brandenburg ( Havel ) wohnt , seine
Frau in Berlin . Er bitte , beide zu laden .

AlS Zeuge wird dann Major a. d. Schröder aus
Rostock vernommen , der längere Zeit mittags im Bayernhof
verkehrt hat . Der Vorsitzende hält ihm die Aussage des Zeu -
gen Hclmer vor , wonach dieser ihm seinen Verdacht wegen
der ausländischen Gäste mitgeteilt habe » soll . Der Zeuge
Schröder soll dabei mit Oberst Hierl zusammengesessen
haben . Major Schröder erklärt , er wisse nicht , ob Oberst Hierl
dabei gewesen sei , aber er entsinne sich , daß der Kellner eines
Tages zu ihm gekommen sei und gefragt habe , wie er sich ver -
halten solle . Es kämen da verdächtige ausländische Personen
in den Bayernhof , die sofort schwiegen , wenn man an den
Tisch komme , ihre Papiere verdeckten sie . Der Zeuge erklärt ,
er habe darauf zu Helmer gesagt , es sei seine Pflicht , diese Be -
obachtungen unbedingt ber Polizei mitzuteilen . Kurz nach der
Brandstiftung hat Gelmer noch einmal mit dem Zeugen ge -
sprachen und gesagt , er hätte den Eindruck , baß eine der als
Ärand " ifter vcrdä '

' igten Personen mit in diesem Kreis ge -
wesen sei . Er selbst babe die Ausländer nicht gesehen .

Die Verhandlung dauert an .

Was ist mil Ernst Frledrkh ? 20 000 Er . Belohnung
Bis zu Hitlers Machtergreifung bestand in Berlin in der

Parochtalstraße 29 das einzige Anttkriegs - Museum der Welt .
Gründer , Leiter und Borkämpfer für das Museum und die
Idee des Pazifismus in seiner ehrlichsten und überzengtesten
Form war E r n st F r t e d r i ch , der in allen sriedenssreund -
lichen Kreisen bekannte Verfasser des eindrucksvollen Bilder -
bucheS „ Krieg dem Kriege " , das im Äultur - Verlag , Berlin ,
erschienen ist .

Die erste Tat der Nationalsozialisten , derselben Leute , die
fetzt den Frieden preisen , um den Krieg zu rüsten , war die
völlige Zerstörung des Antikrtegs - Museums und die Fest -
fetzung Ernst Friedrichs . Seitheri st Ern st Friedrich
verschollen . Gerüchtswetse wurde bekannt , daß man ihn
anfangs zusammen mit O s s t e tz kp und R e n n in Oranien -
bürg gefangen hielt . Aber auch das ist nicht sicher verbürgt ,
bestimmt weiß man nur , daß man ihn aus dem Gefängnis
in Moabit herausgeholt hat , wo er die allerersten Wochen
verbringen mußte .

Der Kriegsdienstverweigerer Ernst Friedrich , der wegen
anttmilitaristtscher Betätigung über sechs Jahre seines
Lebens in Gefangenschaft verbracht hat , den die bürgerliche

Regierung wie das jetzige Regime verfolgte , ist verschollen ,
und eS besteht die ernste Gefahr , daß die heutigen Herren in

ihrer „ unglaublichen " Friedensliebe ldie zum Beispiel aus

dem Antikriegs - Museum ein Kriegsmuseum gemacht hat )

den Friedensfanatiker „ auf der Flucht erschossen " oder ihn

zum „ Selbstmord " verholfen haben .
Alle , die den Frieden und die Vorkämpfer des Friedens

lieben , werden gebeten , Nachforschungen nach Ernst Friedrich

anzustellen und deren Ergebnis der Redaktton dieses Blattes

mitzuteilen .

Der Reichswehrminister verfügt :

„ Ein gegenseitiges Grußverhältnis verbindet die Wehr -
macht mit den Angehörigen der nationalen Verbände . Es ist

selbstverständliche Taktsräge , daß auch hierbei der Jüngere
und im Dienstgrad Niedere dem Aelteren und im Dienst -

grad Höheren den Gruß zuerst erweist Soldaten ,

welche ein Hoch ausbringen , bedienen sich dabei wie bisher
des alten Soldaten - Schlachtrufes „ Hurra " . . . Im Schrift -

verkehr mit den Behörden oder Einzelpersonen ist nichts da -

ger n einzuwenden , baß an Stelle langer Höflichkettsformeln
du sich immer mehr einbürgernde Form „ Mit Heil Hitler ! "

Anwendung findet . .

Wert hätten , wenn sie auf die Genfer P ' J habeausmünden . Hinsichtlich des Viererp altes
Paul - Boncour erklärt , daß ein unterzeichneter Vertrag ^
allen Umständen seine Gültigkeit bewahre . - . , - , - rcl '
habe jedoch hinzugefügt , daß die Bestimmungen des 7 „
packtes , wenn sie zum Ziele führen sollen , sich stet » m

Rahmen des Völkerbundes einfügen müßten .

»

Henderson in Paris
Paris , 9. Novemder.

>ur hatte gestern vormittag

betten in
die Fortführung der

Bürvsitzuna der » îà über die heute stattfindende

Unterredung ! «^tgskonferenz . Nach dem Verlaus d «

tj , . ch als unnötig erwiesen , daß P - " '
- »1« Reist

Der Außenminister Paul - Boncour
ein ausführliches Gespräch über

für die hellblauseidene ' Toga von Göring
Im Reichstagsbrandprozeß » der bekanntlich zum größten

Teil der „ Widerlegung " des Braunbuches dient , werden
ständig „ Zitate " aus dem Braunbuch vorgebracht , die im

Braunbuch nicht enthalten sind . So behauptete Göring in

seiner nationalsozialistischen Agitationsrede vor dem Reichs -
gericht , im Braunbuch stünde , er hätte , in eine hellblau -
seidene Toga gehüllt , dem Reichstagsbrand zugesehen . So

behauptete Rechtsanwalt Sack , im Braunbuch stände , daß
Obcrbranddirektor Gempp tot sei . So werden täglich Bc -

Häuptlingen aufgestellt , die angeblich dem Braunbuch ent -

nommen , in Wirklichkeit im Braunbuch nicht enthalten sind .
Daraus ergeben sich zwei Schlüsse : daß entweder in Deutsch -
land von ber Regierung hergestellte gefälschte Braunbücher
benutzt werden oder aber baß Goering , Sack und die anderen

bewußt gelogen haben .
Um diese Frage vor der Weltöffentlichkeit zu klären , hat

ber Verlag der Univcrsumbücheret Basel , der die Weltrechte
auf das Braunbuch besitzt , sich entschlossen , einen Preis von

SV 99 « Franken

anszuschretben ftzr denjenigen , der in der Lage ist , nachzu »
weisen , baß im Braunbuch gestanden hätte , Göring hätte in

eine hellblauseidencn « Toga gehüllt , dem Reichstagsbrand zu -
gesehen und baß Oberbranddirektor Gempp ermordet wurde .
Der Berlag steht nach wie vor zu sämtlichen Behauptungen ,
die im Braunbuch ausgestellt sind und ist bereit , sie jederzeit
vor einem ausländischen Gericht zu beweisen .

An das Reldisgerldif
Der Untersuchungsausschuß zur Ausklärung des Reichs -

tagsbrandes telegrafierte an den Vierten Strafsenat :

Untersuchungsausschuß nimmt mit Entrüstung Kenntnis
von folgenden , ber gesamten Auslandspresse wicdergcgebe -
neu Meldungen , wonach Zeuge Göring und Heines An -

geklagte ungerügt beschimpfen und m' t dem Tode bc -
drohen konnte , stopp , wonach vor allem Zeuge Göring An -

geklagte besonders bedrohte für den Fall , daß sie den
Händen des Gerichts entgingen , stopp , wonach Zeuge
Göring als erster Befehl zur Entfernung von Dimitross
erteilte stopp , wonach Zeuge Göring und Heines durch Be -

rufung aus öffentliche Meinung und aus Unwillen der TA .

uui ivuui vcriagl ivoroen . A ne « l mu " » »»HZ, ' . «aNdgrundsätzliche Meinungsverschiedenheiten zwischen unu
und Frankreich in der Abrüstungsfrage sind falsch .

Zu der Reise des preußischen Ministerpräsidenten e . flgnach Rom schreibt der „ Temps " : „ Es ist wahrscheinlich ^
Göring aus Rom Ratschläge zur Borsicht und
gung mitbringt , denn die italienische Klugheit gebietet - ,
lini , den kühnen Improvisationen des deutschen Na "
sozialismus auf dem Gebiete der auswärtigen Politik zu ^traue . Keine Besprechungen zu viert oder fünft können v jdas AbriistungSproblcm lösen , und es bleibt Demi «
nichts übrig , als an den Konferenztisch in Gens
kehren . "

*

Dnbee ' nfloßte Abstimmung
Paris , 9. Nov . Zur Lag « im Saargebtet führte P " ü

Boncour im Auswärtigen Ausschuß u. a. auS :

Er habe von jeher die Ansicht vertreten , daß Ay
Plebiszit unbedingt eine unabhängige Abstimmung un 1
Sicherheit auch der Wähler gewährleistet werden nmi
die sich entweder für die Beibehaltung des Status a » o
für den Anschluß an Frankreich aussprechen würden .

einen mit Begriff unabhängiger Rechtsprechung unverein
baren Druck auf Gericht ausgttbt hat , stopp , wonach 3 eU ®,
Göring ohne jeden Beweis Angeklagte der Branbstiftun
beschuldigt hat . ohne daß Gericht eingegriffen hat , st ^'
Untersuchungsausschuß erhebt gegen diese Prozeßführung
die die Angeklagten zum wehrlosen Opfer heutiger Nta «

Haber macht , stärksten Protest , stopp . Untersuchungsou ^
schuß fühlt sich hierbei eins mit Weltaewiffen , in del !

Namen er handelt , stopp . Wenn das Gericht gegen
Unterbrucksetzung nicht schärfste Maßnahmen ergreist , nrt >»

das Gericht nicht sämtliche Rechte der Angeklagten wicor
herstellt und sie gegen derartige Vorgänge schützt , ist f *"
gültiger Beweis erbracht , daß Urteil nach Diktat deutW
Regierung gefällt wird -

N f Blut geschriebene Briefe
Tokio , 9. November ( Eig . Meldung ) . Die Erregung in ^

Japan durch den Prozeß gegen die Mörder des Minister ,

Präsidenten Jnukai schon seit Wochen versetzt ist , kommt • .
den eigenartigsten Formen zum Ausdruck . Das Gericht , o«

nach langen Beratungen jetzt zur Urteilsverkündung schren '

wurde mit Btttbriefen überschüttet . Mehr als eine Mtllw

Japaner hat sich schriftlich für eine Freisprechung der A

geklagte » eingesetzt . Als ein Rest alter Sitten im
der aufgehenden Sonne mutet der Umstand an , daß uve

1000 Briefe mit Menschenblut geschrieben worden sind .
Das Gericht scheint auf die Volkssttmmung infost ' ,

Rücksicht genommen zu haben , als es über den Antrag »>'

Staatsanwaltes auf Todesstrafe gegen drei Angechlagte Ö>»,

wegging und nur Gefängnisstrafen verhängte . Die Po " »

hat übrigens all « nur erdenklichen VorsichtSmaßnahw
getroffen , um einen Ausbruch von Unruhen im Keime i

ersticken .

Das Neuest «
Bei b € n Gedenkfeier « für den Putsch des 9. November .

hielt „ der Führer " im Bürgerbränkeller vor der alten GarA
eine Ansprache . Gegen Mitternacht fand am Königsplatz
Feie » der historischen Nacht , die Gedenkfeier für die T - * "
des 9. Nov - mbcr 1928 statt , wobei Ministerpräsident G » ri « S

das Wort ergriff . — Im Zirkus Krone sprach bei «ta **

„ FreiheitSkundgebuug " Rcichsministex Dr . Göbbels .

Alle deutschen Dienftgebäude habe « schon ab Freitag « i ^
bis einschließlich Sonntag , den IL- November , zu flagge « .
Reichsregierung fordert das ganze deutsche Volk auf , sich
Vorgehen ber Behörde « anzuschließen -

Der schwedische Gesandte hat dem deutsche, , Außenmiuist ^
mitgeteilt , daß das Grab der Gattin des preußischen Minister

Präsidenten Göring i « Schwede « von „ Kommunisten " r

schändet worden ist .

Der Gesandte von Afghanistan hat die Nachricht erhalte ^
daß der König von Afghanistan am Mittwochmorgt «
ermordet worden ist .

Wie H a v a ê aus Havanna berichtet , soll » m Mitterua ^
durch Vermittlung des urugoanifche « Gesandten ei »
stillstand abgeschlossen worden fei ».

Hdvas berichtet unter dem 9- November ans Madrid , dsn

sich vergangene Nacht in Madrid mehrere Zwischenfalls
ereigneten . Bei Zusammenstöße « zwischen Mitgliedern d»?

Volkspartei » nd Arbeitern wurden fünf Personen verlest '

darunter eine schwer . Bei Cnarto Caminos explodiert «
große Bombe und richtete bedeutende « Sachschaden
Mehrere Personen wurden im Besitz von Bomben betroffen
und festgenommen .

Präsident Grau San Marti « hat den Kriegszustand
für das ganze cubauische Gebiet erklärt . Gestern sollen
8* Perione « getötet und 199 verwundet worden fein .

Di « Zahl der Todesopfer der neuesten Unrnhen ««J
Euba wird ans 59 beziffert . ISS Personen sollen verlest '
worden sein .

Nach einer Rentermeldung ans Nenyork will . Her«^
Tribune " ans Washington erfahre « habe « , daß die off ' . '
zielle Anerkennung der Sowjetunion durch dik

Bereinigten Staaten bereits morgen verkündet werde » f »H-



Was GftbbeBi verschwieg
®er freche Propagandist und der schüchterne Gerichtshof

^och unaekln ^ " ' ^ e politische Morotaren aus , zum ^ . eu

êr natin „ r
verschwieg die ganze große Gegenliste

?' ^en und
l l o z i a l i st i s ch e n M o r d e an Kommu -

Ieiim, „ , _ Sozialdemokraten . Mit zynischer Frechheit

. D. ? . Minister werden vor das Reichsgericht ai *

m
n geladen , aber als Sachverstä n li 11 fl; S 0^Port . Was Dr . Göbbels am Mittwoch dem Gerichtshof vor -

hrtt
0

^- mit ^ iner Zeugenaussage gar nichts zu tun . L

S. ««e wohlvorbereitete Kampsrede gegen die Kommu

â che Partei gehalten , ein oratorisches Pamp^et . das
bestimmt ist . im Auslande den Eindruck zu erwecken , als
leien „ und Hitler und Göring die Retter Europas vor

*ra-?ch*ecken des Bolschewismus .
I»no°v , der nicht Morphinist ist . sondern ein kalt über -
. Lender politischer Verbrecher , war viel geschickter als der
tölpelhafte Göring . Freilich hätte ihm dies Geschick bei
uLer wirklich unparteiischen Prozeßführung und einer un -
. Ichrankten Möglichkeit für die Angeklagten , sachlich zu
sollen, nichts genutzt . Denn der Versammlungstrick des
Wöbbels war allzu einfach . Er zählte nur von den K o m -

N i st e n verübte politische Mordtateß auf . zum Teil
" "

zeklärt , und >
i o n a l s o z

^"flnete er ab . daß die Nationalsozialisten mit der Er -

„Ladung Liebknechts und Luxemburgs und Rathenaus
" " d Erzbergers etwas zu tun hätten . Eine einzige Frage
j I s ^otfitzenien oder eines der Angeklagten hätte ihn

. ^vchwatt setzen müssen : „ Haben die Nationalsozialisten
und ihre Regierung nicht diese Morde und ihre WerderMeiert und haben sie nicht den Mördern Rathenaus Denk -
steine gesetzt . Sind nicht die Mörder von Erzberger durch
v ' e nationalsozialistische Reichsregierung ins Reick zurück -
öerufen worden ? " Die ganze blütenweiße Unschuld ware

Zerstört worden durch die Frage : „ Haben nicht national -

wzialistische Parteiangehörige in Potempa einen Kommu -
Wen vor den Augen seiner Mutter viehisch ermordet ?
H° r nicht der jetzige Reichskanzler diesen zum Tode ver -
urteilten gemeinen Mördern ein Treuetelegramm ge¬
schickt?? Hat er sie nicht nach seinem Amtsantritt befreit ?
und die weitere Frage : „Ist nicht der Mörder Edmund
Veines einer der höchsten nationalsozialistischen Würden -

Usager?" Schließlich noch eine Frage : „ Stammt nicht von
öhnen . Zeuge Göbbels . das Wort : „ Gehenkt wird bod) ! ' ?

Unter seinem Eid hat der Reichsminister Göbbels eine
etwas dunkle Geschichte erzählt von einem Kommunisten

woher wußte er , daß es ein Kommunist war ? —, der
uns des Ministers Auto mit einem Revolver gezielt habe .

Göbbels , der sonst wahrhaftig nicht bescheiden ist in
ber Reklame für sich , hat dieses „ Attentat " bisher

schüchtern verschwiegen . Jetzt erst vor dem Reichsgericht
kommt heraus , daß wir nur deshalb noch den Vorzug
haben, von Göbbels belogen zu werden , weil damals sein
Aauffeur schleunigst Vollgas gegeben hat . Gewissenhafte
Verteidiger würden hier die Frage gestellt haben : „ Haben

„vt. ' 6 . Zeuge Göbbels , nicht wiederholt behauptet , Sie hätten
stir Hindenburg im Gefängnis gesessen und seinen von
belgischen Soldaten gepeitscht worden ? Wann und wo war
das ? Find Sie nicht . Zeuge Göbbels von rechtsnationalen
Leitungen deshalb viele Male abgefeimter Lügner genannt
worden , ohne daß Sie zu klagen wagten ? "
. Die Fragen , die sich um ein Dutzend ergänzen ließen ,
und leider nicht gestellt worden . Jedem fragenden Ange -
«lagten drohte ein Hinauswurf , die Verteidiger schwiegen ,
" nd der Gerichtshof verhehlte nicht , daß er in dem Zeugen
eisten seiner politischen Vorgesetzten erblickt .

14 . Verhandiungstag
Fortsetzung aus Nummer 120 .

. Zeuge Göbbels : Tie Kommunistische Partei aber
oatte ein so schlechtes Gewissen , daß sie nur durch »krupel -
wse Verdrehung der Tatsachen überhaupt etwas für sich per »
ausholen konnte . Was behauptete nun die Kommunistische
Aartei ? Sie behauptete plötzlich , das , es sich nicht um einen
Rationalsozialisten , sondern um einen Zuhälter gehandelt
babe . Die Kommunistische Partei ist nicht einmal davor
Zurückgeschreckt, den Leichenzug Horst Wessels anzugreifen .
Und es hat sich dann in dem Prozeß herausgestellt , da « die -
îsnigen . die dieses Drama zu einem Zuhälterdrama um -
wischten , von k o m m u n i st i s ch e n Funktionären > m
Karl - Liebknecht - H aus angestiftet worden waren .
Henau derselbe Vorgang wie in dem Fall der K o l o n i e
Helsen eck . Obwohl wir bort die Toten und « chwcrver -
letzten hatten , behauptete am anderen Tage die kommu -
uistische Presse , baß wir die Landfriedensbrechcr gewesen seien .

Ich erinnere daran , daß auch nach dem Fclsencck - Vorgang
im Saalbau Friedrichshain ein kommunistischer Gerichts -
Hof zusammentrat und daß vor diesem „ Gerichtshof " von

bestellten und bezahlten , vorher instruierten kommuui -

stischen Zeugen nachgcw ' csen wurde , daß wir Nationalsozia -

listen den Zusammenstoß hervorgerufen hätten .

Genau dasselbe hat sich jetzt abgespielt . Jetzt haben sie
ein solches bestelltes Theater allerdings nicht in Berlin ver -

anlaßt , sondern in London . Ich bedauere nur , daß eine

andere Regierung das zugelassen hat , und kann mir das nur

so erkläre » , daß sie die Kommunistische Partei nicht kennt .

Tie Kommunistische Partei — das steht sür mich zwcisel -
los fest — ist die eigentliche Urheberin des Brandes ge -
gewesen Ich bin überzeugt , wenn er gelungen wäre , dann

würden die Attentäter heute als die großen Helden der
kommunistischen Bewegung ausposaunt werden .

Ta das Attentat mißlungen ist , sucht die Partei sich ein
Alibi zu verschaffen . Mir können sie damit nicht imponieren ,
denn aus eigener Erfahrung habe ich zu oft festgestellt , daß
sich diese Taktik immer wiederholt , wie im großen und

ganzen überhaupt festgestellt werden kann , daß die Kommu -
nistische Partei nicht von Passivität ist . Jede Behauptung
des Brannbuches ist erlogen , wie auch insbesondere die an -
gebliche Denkschrift Obcrfohrens .

Vorsitzender : Halten Tie , Herr Reichsministcr . an

sich Obersohren überhaupt iür fähig , diese Denkschrift ver -

faßt zu haben ?
Dr . Göbbels : Das halte ich für vollkommen ausgeschlosien .

Es mag sein , daß er politische Fehler gemacht hat , aber man
wird ihm niemals vorwerfen können , daß er mit Bewußt -
sein die nationale Sicherheit des deutschen Volkes gefährdet
hätte .

Auf eine weitere Frage des Vorsitzenden , erklärt Dr .

Wöbbels , daß es Differenzen über grundsätzliche Fragen
damals im Kabinett gar nicht gegeben habe . Worüber man

manchmal debattierte , auch später , als ich in das Kabinett

eingetreten war , waren lediglich taktische Fragen , vor allem

die taktische Frage : Wie bekämpfen wir am besten und er -

solgreichstc, , die Kommunistiiche Partei . Es ist nicht an dem ,

daß wir Nationalsozialisten das Verbot der Kommunistischen
Partei verlangt hätten , sondern dieses Ansinnen ist von der

TNVP . gestellt ivorden .

Vorsitzender : Haben im Kabinett über die Fragen
des Reichstagsbrandes nachher Meinungsverschiedenheiten

bestanden ?
Dr . Göbbels : Niemals .

Vorsitzender : Wollen Tie sich zu der im Braunbuch

enthaltenden Beschuldigung äußern daß bestimmte Per -

sonen aus der NSDAP , als Brandstifter in Frage kämen ?

Göbbels gibt sich als Propagandafachmann aus

Dr . Göbbels : Ich habe mit großem Erstaunen fest -
gestellt , daß das Braunbnch meint , der Plan sei in meinem
Kops entstanden . Das ist auch ein Beweis für die voll -
kommen ? Phantasiclosigkeit , mit der die Kommunisten Pro -
paganda machten . Glaubt denn jemand , daß mir keine an -
deren Propagandamittcl gegen die Kommunisten zur Ber -

jügung stehen als so eine Brandstiftung ? Was Oberleutnant
Schulz anlangt , so habe ich ihn seil der Parteikrisc im No -
vember vorigen Jahres nicht wiedergesehen . Es handelte
sich damals bei der Krise darum , daß Gregor Strasser seine
Treue zur Partei nicht so bewährte , wie man das von ihm
erwarten durfte . In demselben Augenblick mußte er von der

Tribüne der Oeffentlichkcir verschwinden und mit ihm sein

Adjutant Oberleutnant Schulz . Seitdem haben wir alle

keinen Verkehr mit den beiden Herren gepflogen , und nun

sollen wir ausgerechnet d ' esen Mann beauftragt haben , den

Reichstag in Brand zu stecken ?
Vorsitzender : Wissen Sie , ob von der Kommunistischen

Partei zeitweise die Parole zurückgekommen ist : „ Schlagt die

Faschisten , wo ihr sie tresst ? "

Er muß das aus der Taktik seiner Partei wissen

Dr . Göbbels : Es ist später einmal eine Verlaut -

barung der Kommunistischen Partei veröffentlicht worden ,
in der sie sich gegen den Jndividualterror aussprach . Das

mar aber praktisch von keiner Bedeutung . Es spielt ja über -

Haupt im praktischen politischen Leben keine Rolle , wen »
eine Partelkcitnng sich gegen den Terror wendet , ihn aber

praktisch durch die unteren Gruppen durchführen läßt . iEr

schließt von sich auf andere . » Ich bin überzeugt , daß die KP .
den Terror nicht nur nicht ablehnte , sondern darin das beste
Mittel zur Niederkämpfung des politischen Gegners sah .

Ich habe mit Erstaunen gelesen , daß die Parteiamilichkeit
dieser Stelle angezweifelt wurde . Das ist geradezu absurd .
Torgler hat sie selbst in seinen Versammlungen vorgebracht .
Daß er sich später herauszureden suchte damit , daß er nicht

gesagt habe „ Schlagt sie nieder " , sondern „ Schlagt sie ", ist

ber einzige Unterschied gewesen . Ich erinnere mich noch

ganz genau , ivie ich vor einem Exemplar der „ Noten Fahne

zurückschreckte , vor den Folgen , die diese Parole , die in einem

großen Ausrui von der Bezirksleitung offiziell heraus -

gegeben wurde , haben müsse . In der letzte » Zeit des

Kampfes hatten wir säst jeden Abend einen Toten zu ver -

zeichnen , ohne daß das Polizeipräsidium einmal die Mörder

gesunden hätte . « Das lügt er ! » Wie lässig die Polizei vor -

ging , ist dadurch erwiesen , daß «vir die Mörder jetzt heraus -

gesunden haben lsie klagen Unschuldige an und morden sie »,
daß jetzt die Prozesse stattfinden , die eigentlich vor einem
oder zwei Jahren stattfinden mußten , wenn das Polizei «
Präsidium in Verantwortlichkeit diesen Fällen nachgegangen
wäre .

Torgler » oder Göbbels - Klasse ?

Reichsgerichtsrat Dr . Evnders : Torgler hat es so
hingestellt , als ob er im Reichstag besonders versöhnlich
aufgetreten wäre .

Dr . Wöbbels : Ich habe Torgler sehr aufmerksam
jahrelang beobachtet , ohne daß ich je ein Wort mit ihm
gewechselt hätte . Ich bin zu der Uebcrzeugung gekommen ,
daß man die KP . in drei Klassen einteilen muß : Es gibt
den ehrlichen Arbeiter , der an den Kommunismus glaubt
und überzeugt ist , daß er ihm ein besseres Leben geben
könne . Wir haben uns immer bemüht , diese Menschen für
uns zurückzugewinnen . Es gibt eine zweite K -st
der Janhagel auf der Straße , den die Kommunistische Partei
benutzt , um Verbrechen zu tarnen . Das sino oie u,
die Attentate , Plünderungen und Uebersällc immer unter
der Flagge des Kommunismus vor sich gehen lassen , weil sie
Hoffen , vor Gericht als politische Angeklagte milde wegzu -
kommen . ES gibt eine dritte Klasse , das sind die sogenannt n
Intellektuellen , die sehr schlau verstehen , sich immer hinter
den Fanatikern zu verkriechen , um dem Zugriff der Gerichte
entzogen zu sein . Zu dieser Klasse rechne ich Torgler . lWir
halten dies mehr für Wöbbels Klasse . » Ich glaube nicht an
seine Biedcrmännischkcit , ich bin im Gegenteil überzeugt ,
daß er einer der gefährlichsten der kommunistischen Führer
gcivescn ist , daß T o r g l e r die Maske des Biedermanns nur
vorbindet , um dahinter seine kommunistisch - anarchistische Ge -
sinnung zu verstecken . Diese Ucberzeugung haben alle meine
Beobachtungen im Reichstag bestätigt . Torgler war immer
derjenige , der hinter seiner Fraktion stand , der niemals nach
vorn zu gehe » wagt . Ans vielen Unterredungen mit Partei -
genossen , die Versammlungen Torglers besucht haben , weiß
ich. daß er immer und immer wieder die Parole „ Schlagt die
Faschisten , wo ihr sie tresst " aussprach , daß er dort immer der
größte Hetzer war und dann am nächsten Tage im Haushalts -
auSschuß und Reichstag den seriösen und konzilianten
Biedermann spielte .

Eine „ absolut " unsinnige Auffassung Göbbels

Oberreichsanwalt : Sie haben den Reichstags -
brand gewissermaßen als das Fanal für einen von den

Kommunisten beabsichtigten Ausstand angesehen ?
Dr . Göbbels : Absolut !
O b e r r e i ch s a n w a l t : Haben Tie irgendwelche An -

Haltspunkte dafür , daß die KP . den Aufstand für notwendig
hielt ?

Dr . Göbbels : Wenn ich mich in die Mentalität eines
Kommunisten versetze , i >uß ich sofort zu dem Schluß kommen :
Geben wir den NT . die Möglichkeit , in den Sattel zu
kommen , dann ist alles für uns aus . Es muß der Kom -
munistischeu Partei daran gelegen sein , vorher «och , eine
Möglichkeit auszuschöpfen , die Dinge an sich zu reißen .
Darüber sprachen die kommunistischen Funktionäre ganz
offen auf den Straßen . Das wurde mir um so klarer , als
ich selbst ein Mittel hatte , die Stimmung festzustellen , näm -
lich die Drohbriefe , die ich erhielt . In Zeiten , in denen es
der KP . gut ging , bekam ich sehr selten Drohbriefe , dagegen
immer , wenn wir über die Kommunisten einen Sieg zu
verzeichnen hatten . In den damaligen Tagen habe ich
Hunderte von Drohbriefen erhalten . In der illegalen Presse ,
den Flugschriften , wurde ganz offen vom Aufstand gesprochen ,
von Gewalt und vom Generalstreik .

Aber nur die Nazis „ benötigten " den Reichstags¬
brand

Oberreichsanwalt : Es wird im Braunbnch be -
hanptet , daß die RS Veranlassung gehabt hätten , irgend
etwas Besonderes zu tun . weil ihre Aussichten iür die Wahl
am 5. März besonders schlecht gewesen seien und weil sich
auch die nationalsozialistischen Kabinettsmitglicder um -
klammert gefühlt hätten von den übrigen Minister » und
vom Stahlhelm .

Görings Meineid im Morphiumrausch Fememörder Heines : „ Ich schwöre bei Gott dem Allmächtigen und All¬

wissenden , daß ich die reine Wahrheit . . . . "



35r . GöbbelS : Diese Unterstellung ist geradezu absurd .
Wa » der » ersten Teil anlangt , so hat die Partei niemals so
gut « Aussichten gehabt wie für dies « Wahl . Was die Um .
klammerung von Deutschnationalen und Stahlhelm anlangt ,
so möchte ich folgendes sagen : Die Führer der nationalen
Bewegung , der NS . . der Deutschnationalen und des Stahl -
Helms haben am 30. Januar dem Reichspräsidenten in die
Hand versprochen , da » sie in Einigkeit und Entschlossenheit
und ohne Parteiha » an die Lösung der fragen herangehen
ivitrden . Ich habe fast alle Zusammenkünste dieser Herren
mitgemacht und kann nur bestätigen , da » niemals auch nur
« n der leisesten Erinnerung der Versuch gemacht worden ist .
« lesen Bund zu sprengen .

GöbbeU - Märchsm
D ? erre » ckK anmalt : Torgler hat sich dahin ans -

gelassen , da », oie Parole „ Schlagt die Faschisten " jedenfalls
von ihm n * i j, „ geistigen Sinne » erstanden worden sei .

Dr . « ^ Hbbels : Herr Obeireichsanwalt ! ES ist ja von
gar k - Anem Belang , was Herr Torgler bei dieser Parole
privatim denkt , um es bei einer eventuellen Vernehmung
verbringen zu können , sondern ausschlaggebend ist , welche
folgen eine solche Parole in der Anhängerschaft hat , und die
Folge des brachialen Vorgehens ist ganz unzweifelhaft . Ich
selbst habe es einmal erlebt , da » bei dem Kamps um das
Boung - Bcgehren , als ich einen DemvnstrationSzug , der Be -
ivcgung in der Nähe des Görlitzer Bahnhofe ? abnahm » nd
kpäter nichtsahncnd in meinem Wagen sa », ich plötzlich sah ,
wie ein kommunistischer Funktionär unter dem Ruf „ Schlagt
die Faschisten , wo ihr sie trifft " mit einem Revolver aus mich
zielte . Nur durch die Geistesgegenwart meines Ehauffeurs
wurde ich gerettet . Derselbe Kommunist erschien zwei Stun -
den später , nachdem ich auf dem Polizeipräsidium als Ange -
klagt « eingeliefert worden war , als Zeuge .

Oberreichsanwalt : Tatsächlich hat einmal der Flih -
rer der KP . Thälmann gesagt , da » die Partei von dieser
Parole abrücke .

Dr . GöbbelS : Ich möchte eS mit einem analogen Fall
in der NS . - Bewegnng vergleichen . Diese hat im November
kW versucht , mit Gewalt die Macht an sich zu reisten . Dieser
Versuch mistlang . Als dann der Führer von neuem ver -
suchte , die Bewegung wieder auszuziehen , erklärte er : Di «
Partei ist von jetzt ab legal . Das hat in radikalen Kreisen
sehr grasten Widerstand gesunden . Der Führer hat aber kon -
sequent diese Linie eingehalten swärs glaubt wird seligi , er
hat jeden ausgeschlossen , der versucht hat , diese Linie zu
stören , und sie ist praktisch auch immer eingehalten worden .
Wenn die KP . dasselbe getan hätte , dann wäre der Terror
auch auâ dem öffentlichen Leben verschwunden . So aber
muhte der kleine kommunistische Funktionär folgendes er -
leben : Thälmann sagte , Terror solle nicht mehr angewendet
werden , aber er sagte eS so schlapp und mit einem Augen »
zwinkern , da » man darüber lächelte . Kurz und gut , der kleine
Funktionär stand noch im Schatten der alten Parole und
praktisch wurde diese auf den Straßen und Gassen noch weiter
durchgeführt .

Dlmlfrofi
slclll den Propagandist GObbels

Nunmehr erhebt sich der Angeklagte Di mi troff und
stellt einige sachliche Fragen . AIS er fragt , ob Reich « -
minister Dr . GöbbelS im Rundfunk nicht eine Rede gc -
halten habe , in der er nicht nur die KPD . , sondern auch die
SPD als Urheberin de « Brandes hinstellte , antwortei Dr .
GöbbelS : Ich habe den Eindruck , da » Dimiirofs vor diesem
Gericht Propaganda für die Kommunistische bzw . für die
Sozialdemokratische Partei machen will - Daraus möchte ich
antworten :

„ Ich weiß , was Propaganda ist " ,
und er braucht nicht den Versuch zu machen , mich durch solche
Fragen aus der Ruh « zu bringen . Wenn wir die Kommu -
nisten der Urheberschaft anklagen , so war die ununterbrochene
Verbindung zur Sozialdemokratie gegeben . Wir waren nicht
der bürgerlichen Auffassung , da » ein grundsätzlicher Unier -
schied zwischen KommuniSmns und Sozialdemokratie bc -
stand . Für uns bestehen die Unterschiede beider Parteien
nur in der Taktik und im Tempo , nicht aber im Grundsatz
Dimitross : Weist der Zeuge , da » in Teutschland viele
politische Morde begangen worden sind . Es wurden die
kommunistischen Führer Karl Liebknecht und Rosa Luxem -
bürg ermordet . . .

Vorsitzender sunterbrechendi : Halt , halt ! Wir haben
hier aufzuklären , wer den Reichstag in Brand gesteckt hat .
Da kann man nicht so weit in die Vergangenheit zurück -
kehren .

Minister GöbbelS : ES wäre zwcckmästiger . wenn wir
bei Adam und Eva ansingen . iHeiterkeit im Zuhörerraum . >
Als diese Morde geschahen , existierte unsere Bewegung noch
gar nicht , und Hitler lag als Kriegsblinder ( ? ) im Lazarett
in Paiewalk .

Dimiirofs : Weist der Zeuge , da » deutsche Staats -
männer . wie Rathenau und Erzbcrger von Kreisen der
Rechten . . . .

Der Vorsitzende unterbricht .

Er verantwortet alle Nazi - Morde

Dr . GöbbelS : Ich habe nicht da » Bedürfnis , mich an
diesen Fragen vorbetzudrücken . Die Ermordung Rathcnaus
und Erzberger » ist nicht von nationalsozialistischen Kreisen
geschehen . Damals war die Nationalsozialistenbewegung noch
eine ganz kleine Gruppe , die in München Agitation tr eb .

Ich bin Nationalsozialist und bereit und entschlossen , alle «.
waS die nationalsozialistische Bewegung getan und gelassen bat

zu verantworten . Darüber hinaus steht es aber nicht an,Dinge ,
die sich austerhalb der Bewegung ereignet haben , der Be -

wegung in die Schuhe zu schieben . O b e r r e i chsanw a l t .

Ich finde es sehr entgegenkommend , da » der Minister diese

Fragen beantwortet , aber ich glaube , da » es doch richtiger

wäre , diese Fragen überhaupt nicht beantworten zu lassen ,

denn sie werden nur gestellt , um in einer gewissen Richtung

Propaganda zu treiben .

Göbbels als aufgeblasener Frosch

Dr . G ö b b e l »: Ich beantworte die Fragen nicht de^üald.
weil sie zur Finduna der Wahrheit beitragen , aber ich will

Dimitross und der Weltpresse nicht Gelegenheit geben zu be -

haupten , da » ich nvch vor der Beaniwortung einer Frage

verkrochen und gedrückt hätte . Ich habe anderen Leuten Rede

und Antwort gestanden sO wie ausgeblasen ! » als diesen

kleinen kommunistischen Agitator . ( Beifall im Zuhörerraum >

Ich bitte , diese Fragen zuzulassen .

Göbbels wird zappelig ; der Vorsitzende springt

sin

Dimitross : Herr Minister , «st Ihnen bekannt , bast I n

O e st c r r e i ch und in der Tschechoslowakei Ihre Ge -

' innungSgenossen . die Nationalsozialisten , auch iUega

rrbciten müssen , illegal « Propaganda machen mühen und mck

falschen chissrierten Adressen und chiffrierter Korrespondenz ?

Dr . Göbbels : Es scheint , da » Sie die natioualjoziaiisti -
sckc Bewegung beleidigen wollen . Ich antworte Ihnen mit
Schopenhauer : „ Jedermann verdient , dast man ihn ansieht ,
aber er verdient nicht , da » man mit ihm redet ! "

Borsitzender : Diese Frage war überhaupt unzulässig !
Dimitross : Ich stelle einen Bewcisantrag in diesem

Zusammenhang .
Bors . : Te » haben Sie schriftlich zu stellen .
Als Dimitross weiter sprechen will , ruft der Vor -

sitzende scharf : Sielten Sie den Beweisantrag schriftlich !
Dimitross : Nach der Strafprozeßordnung . . .
Vors . ( erneut unterbrechend ! : Jetzt schweigen Sie !
Nun erhält der Angeklagte Torgler das Wort zur

Fragestellung an den Zeugen : Ist Ihnen bekannt , da » gc °
rade die KP . das allergrößte Interesse an
einem reibungslosen Verlaus der Reichs -
tagSwahlen vom S. März hatte , weil sie ihre Aussichten
austerordentlich günstig einschätzte , weil sie erwartete , da »
breite Kreise der sozialdemokratischen Arbeiter sich bei diesen
Wahlen zur KP . bekennen würden ?

Dr . GöbbelS : Nein , das ist mir unbekannt . Ich halte
eS auch für vollkommen unwahrscheinlich . Die KP . mochte so
viel Stimmen von der Sozialdemokratie bekommen , wie sie
wollte , sie war sich doch darüber im klaren , baß , wenn die
Wahlen vorbei waren , die nationalsozia -
Ii ( tische Partei entschlossen war , die KP . mit
Stumpf und Stil auszurotten .

Torgler : Ist Ihne » bekannt , dast die Parole „ Schlagt
die Faschisten tot " bis ISA ! von der KPD . herausgegeben
worden war , da » aber nach der RcichstagSwahl vom
14. September 1980 auf das allerentschiedcnste diese Parole
als absolut falsch verworfen wurde , dast eine tiesgehende
Parteikampagne dagegen geführt wurde , und dast die An -
Weisung herausgegeben wurde , mit den Nationalsozialisten
zu diskutieren ?

Dr . Göbbels : Es ist bekannt , daß das in der Theorie
gemacht wurde , dast es aber in der Praxis anders aussah . Ich
habe ja eine solche Diskussion mit Ihren prominentesten Ber -
tretern geschildert .

Torgler : Ist Ihnen nicht bekannt , dast ernsthafte Ver -
suche gemacht worden sind ? Ich habe selbst mit NS . über die
zwei Weltanschauungen diskutiert .

Torgler nimmt » mit Göbbels auf

Minister Göbbels in großer Erregung : Ja . Sie haben
diskutiert mit den kleinen TA. - Leuten . denen gegenüber Sie
sich überlegen fühlten - Wenn Sie vor meine Klinge
kamen , wagten Sie nicht zu antworten , weil
Siedannunterlegenwären . Ich habe Sic oft genug
eingeladen . Sie haben die Gelegenheit aber nicht wahrge -
nommen , statt dessen sind Sie mit Brachialgewalt vor -
gegangen .

Torgler : Ich möchte avsdrücklich feststellen i « An .
Wesenheit des Ministers Dr . GöbbelS . dast ich i « derselben
Tonart , in derselben Sprache und in derselbe « sachlichen Art
wie im Reichstag auch in den Volksversammlungen ge¬
sprochen habe , dast ich niemals d»e Parole „ Schlag die Fa «
schiften , wo Ihr sie trefft " propagiert habe , dast ich mich
immer mit größtem Nachdruck und größter Energie siir die
geistige Auseinandersetzung zwischen de » beide « Welt «
anschannngen «ingesetzt habe .

Um die Parole : „Schlagt die Faschisten , wo ihr
sie trefft ! "

Oberreichsanwalt : Der Angeklagte hat erklärt , er
habe nie die Parole ausgegeben , schlagt die Faschisten , wo ihr
sie trefft . Er hat aber bei setner Vernehmung nach dem

Protokoll früher ausgeführt , er habe beobachtet , daß die

Wahlerfolge seiner Partei immer da am besten gewesen

seien , wo man die NS . - Partei am intensivsten bekämpst habe .
Er sagt dann weiter nach dem Protokoll : „ Ich zog daraus

die Schlußfolgerung , daß die Kommunisten mehr als bisb - r

den Nationalsozialisten auf die Finger sehen müßten und

mehr als bisher die Parole der Kommunistischen Partei be -

achten müßten „ Schlagt die Faschisten , wo ihr sie trefft ! "

DaS hat der Angeklagte Toraler nach feinen eigenen An -

gaben in der Versammlung gesagt . Er sagt allerdings bann

weiter , dast er damit einen geistigen Kamps gemeint habe .
ES ist aber zugegebenermaßen von ihm in der damaligen

Versammlung die Parole „ Schlagt die Faschisten , wo ihr sie

trefft ! " propagiert morden .

Torgler : Ich habe ausdrücklich zugegeben , dast diese

Parole eine Zeitlang von der Kommunistischen Partei aus -

gegeben worden sei . Ich habe aber gerade in dieser Zeit
immer wieder versucht , den VersammlnngSbesuchern zu

sagen , dast unter dieser Parole zu verstehen sei die geistige
Auseinandersetzung . ( Lachen der SA . im Zuhörerraum . )

Dr . GöbbelS : ES ist außerordentlich bedauerlich , dast
die kommunistische Anhängerschaft Herrn Torgler so schlecht

verstanden hat . Selbstverständlich wirb er heute sich be -

mühen , die Parole „ Schlagt die Faschisten usw . " als die

Aufforderung zu einer geistigen Auseinandersetzung hinzu -

stellen . Damit werden aber die 490 Opfer dieser Parole au ?

den Gräbern nicht mehr herausgeholt . Die Kommunistische

Partei hat diese Parole praktisch bis zu ihrer Vernichtung

durchgeführt , und ich bin berechtigt zu der Annahme dast

das mit Willen und Wollen der kommunistischen Partei -

leitung geschah und dast sie eine gegenteilige Parole nur aus -

gab , um sich vor den amtlichen Stellen zu decken .

Vors . : Angeklagter Torgler . wie erklären Sie sich , da »

so viele Waffen . Munition und Sprengstoffe bis zur letzten

Zeit von den Kommunisten angesammelt worden sind ? Wie

ist das zu erklären , wenn die Kommunistische Partei tatläch -

lich jeden Terror ablehnt ?
T o r a l e r : Ich bin nicht imstpnde , darüber irgendeine

Auskunft oder Erklärung zu geben .

Dimitroff nagelt den großen Propagandameister
erneut fest

Dimitross : Der Zeuge Minister Gübbel » hat gesagt ,

dast so viele kommunistische Uebersälle auf die National -

sozialisten stattgesunden hätten . Haben die Nationalsozia -

listen in dieser Zeit vor dem Januar 1938 nach seiner Mci -

nung da » Recht gehabt , sich bewasfnet gegen solche Uebersälle

zu verteidigen ? ( Lachen im Zuhörerraum . ) „
Dr . GöbbelS : Die NS - Bewegung hat damals viel -

leicht die schwersten Nervenprobe bestanden , die e » über -

Haupt gegeben hat . Einerseits gingen die Kommunisten be -

wafsnet gegen un » vor . Andererseits mußten wir . um die

Legalität zu wahren , unsere Pg . auffordern , die Masten

niederzulegen . Die meisten haben e » auch getan , aber die .
die dranben in den roten Vororten fasten und ständig be -

droht wurden , die hätten doch Fischblut in den Adern haben

müssen oder sie müßten Selbstmordkandidaten gewesen sein ,

wenn sie sich nicht mit allen Mitteln dagegen zur Wehr ge -

setzt hätten . Ich habe eben von den ständig wiederholten

Drohbriefen gegen mich gesprochen . Ich habe noch nickt da -

von gesprochen , wie oft seitens der kommunistischen Partei -

gänger gegen mich Anschläge versucht worden sind . Ick habe

oamal » beim Polizeipräsidium beantragt , mir einen Waffen -

schein zu geben , damit ich mein Leben schützen konnte . Zur

Charakterisierung des sozialdemokratischen Polizeivräsiden .
ten must ich mitteilen , dast der Antrag abgelehnt wurde , weil

keine Gründe dafür alS vorliegend betrachtet wurden .

Dimitross : Haben stch die Nationalsoz,alisten ver -

,eidigt ?

Dr . Göbbels mit lauter Stimme : Selbstveritandlich
haben wir uns verteidigt . Glauben Sie , wir lassen un » » o »

Ihnen ohne Widerstand abschlachten ?

ä « »il t ?. ebenfalls mit erhobener Stimme : Glan

zn v!rteidg?n?°" Kommunisten das Recht hat «««- " "

B or s : Halt ! Wenn Sie sich nicht anständig benehmen .
Dun troff , dann werden Sie allein wegen Ihre » ToneS aus

geschlossen .

Göbbels sagt : Das ganze Theater ist für da »

Ausland

D r. Göb b el S : ES handelt sich hier darum , wer ist *?'
flutter und nler ist Verteidiger . Es ist niemals festzustellen
gewesen , daß Nationalsozialisten Polizeibeamte ober P ° A"
». âiere . niedergeschoffen hätten oder da » seitens der R- - "

P arteileitung eine Parole ausgegeben worden iväre „scklaa
die Kommunisten , wo ihr sie trefft ! " Wir habe » immer . a » w

? " Parole der Legalität gewahrt . Herr P?a"
dent , ich habe mich bemüht , mit einer minutiösen GenauM

sr . die im Rraunbuch gegen die NT . - Bcwegung und;
^«f ' che Regierung erhobenen Beschuldigungen , zu wider

k»?. <» /i mit Bedauern fest , und das tut die
deutsche Reichsregierung , daß diese Lügen des Braunbu » « -

lT m i r vom Ausland verbreitet werden . Ick " war

Auslandspresse , da » sie nun . nach dieser minutiösen
Schilderung des wirklichen Tatbestandes , auch diese ê
derung mit derselben Genauigkeit wiedergibt . Es geht
an . daß die Regierung eines anständigen und ehrlichen
Volkes so vor der ganzen Welt in nnwahrhafttger Mise
weiter verdächtigt wird . «Lebh . Beifallsklatschen . )

Hieraus tritt eine Mittagspause ein .

Verhandlungen wieder ohne den Propaganda -
minister

Nach der Pause wird dem Angeklagten Dimitross bekannt '
gegeben , was in seiner Abwesenheit verhandelt worden JÇ-

Der Berichterstatter trägt dann eine Auskunft de » bul¬

garischen Justizministeriums über die

Vorstrafen des Angeklagten Dimitroff
vor . Danach ist Dimitross u. a. 19SS wegen eine » Ueö«r «

alles zum Tode durch den Strang und zum Verlust d "

bürgerlichen Ehrenrechte für alle Zeiten verurteilt worden -
Schließlich ist Dimitroff zu IS Iahren verschärften Kerker »
( Zuchthaus ) und Verlust der bürgerlichen Ehrenrecht « W
20 Jahre wegen Ausstand « » verurteilt worden . Diese Straw
würde er noch abzubüßen haben . — Der Angeklagte Dim >
troff erklärt dazu : Alle diese Vorstrafen sind ,n «ei «^
Abwe cnheit anâgesprocheu worden . Ich erkläre , dast ich
reit bin , nach Beendigung des jetzigen Prozesses n a ch B »}
garten zurückzukehren , « m dort vor dem but

garischen Gericht über meine ganze T« ti « k « i
Rechenschast abzulegen und die volle Verantwor¬
tung dafür zu übernehmen .

Es werden dann die Zeugenvernehmungen über die Bcr -

hastung der Bulgaren fortgesetzt .

Lübbe war nie im Bayernhof
Der Kellner Röh m er vom Bauernhof erklärt , b"st

ihm van ber Lübbe nicht bekannt set . Der Angeklagte vo »

der Lübbe muß ausstehen , und der Zeuge erklärt auch i «?'
dast das Gesicht ihm nicht ganz unbekannt sei , er könne aber

überhaupt nicht sagen , dast er ihn etwa im Lokal gesehen
habe .

Ob e r r e i ch S a n w a l t : Ist Ihnen bekannt , daß tn der

Gesellschaft jemals ein Mann gewesen ist , der eine gew " w
Aehnlichkett mit van der Lübbe hat ?

Zeuge : Nein .
Der nächste Zeuge ist der Kellner H a s e m a n n vow

Bayernhof .
Vors . : Haben Sie im Lokal einmal den Angeklagtes

van der Lübbe gesehen ?
Zeuge : Nein , diesen Mann habe ich nie im Lokal »<

sehen .
Vors . : Vor dem Untersuchungsrichter haben Sie da » E

bestimmt nicht gesagt .
Zeuge : Nachdem Ich van der Lübbe gestern und hcu >e

nochmals gesehen habe , weist ich ganz bestimmt , daß dieser
Mann nicht bei uns gewesen sein kann .

P o p o s f : Was haben aus Tie die Ausländer im Bayern -
Hof für einen Eindruck gemacht ?

Zeuge : Eine « verdächtigen nicht , aber etwas geheiw '
nisvoll , da sie sich immer lehr leise unterhielten .

Dimitroff : Haben Sie in meiner Gesellschaft ein «?
Mann mit einem kleinen Gesicht und einem großen Haar '
schöpf gesehen ?

Zeuge : Ja , ber war öfter da , er hatte auch kleine

Hände .
Dimitroff : DaS war JakobnS Rostner . Der Z« * 8 *

Helmet ist ein großer Dichter .
Ter V o r s i tz e n de weist den Angeklagten zurecht .
Der Kellner Rösch erklärt mit Bestimmtheit , dast van

ber Lübbe nicht im Bauernhof war . Er habe ihn nie gesehen -
Auch die Kellner Koch , G e st l e r und Winkel fou " e

der Geschäftsführer Münkn er vom Bayernhof erklären ,
bast van der Lübbe nie im Bayern kos gewesen f£t -

Hierauf wird als Zeuge der Kriminal - Assistent Gast ver »

nommen , der zusammen mit dem Kriminal Assistenten Holz '
Häuser die Verhaftung der drei Bulgaren im Bayernbol

vorgenommen hat . Er schildert die Vorgänge tn derselbe »
Weise wie gestern der Kriminal - Assistent Holzhäuser .

AlS letzter der Zeugen auS dem Bauernhof saat bann de «

Kellner Rehbaum auS , er habe den Angeklagten va »
der Lübbe niemals aesehen .

RA . D r . T e i ch e r t : Der Zeuge Helmer hat in der

Voruntersuchung gesagt , er habe T a n e s f nur tl - nt «
gesehen . Rehbaum habe ihm aber erzählt , dast er Tauest
schon öfter alS Gast bedient habe .

Zeuge Rehbaum : Das möchte ich widerlegen . daS
ich Helmer nicht gesagt .

RA . Dr . T e i ch e r t stellt dann einen Eventualbeweis '
antrag für den Fall , dast über die OrtSverhältnisse i »'

Bauernhof Unklarheiten bestehen sollten , eine OrtSbesiw '
tigung vorzunehmen .

Der Vorsiüende erklärt , dast der Antrag geprüft werde -
Die Vcrbandlung wird aul Donnerstag vertagt . D £*

Freitag soll sitzungsfrei bleiben .

Achtung ! Achtung !
Hier spricht ein Minister de » „ dritten Reiche « " !

. . . ausländische Strolche . . . Bursche . . . Gesindel . - -

aushängen . . . dünnemache » . . Gauner . . . Verbrecher . ••

Galgen . . . Rote Schlingel . . . Unterwelt . . . Spelunken .
. . Sie werden noch Angst haben , wenn ich Sie bloß erfasse -
wenn Sie aus dem Gefängnis heraus sind . Sie Gauner , Siel

( Güring vor dem Reichsgericht )

v > e nenkrr
Magdeburg , 9. Nov . Im Vökpke- Kommunisienprozest

wurde der Lokomotivführer Letzner aus Völpke wege »
„ Mordes " zum Tode verurteilt . Dem Prozeß lag M

Schieberei am NeujahrSmoraen 1932 in Völpke zugrunde ,
bei der ein SA . - Mann aus Barneberg erschossen wurde .



dornen erscheint zam ersten Male :

WES T ! ANP

Die neue Zeitung ist in der glücklichen Lage , von

* ornhepein einen reichen Inhalt bieten zu können ,

^ie wird durchweg 16 Textseiten Berliner Formats

nahen . Neben dem politischen Hauptteil erscheinen

mehrere Beilagen . Die erste , unter dem Titel „ Hier

regiert der Völkerbund " , ist der Saarpolitik ge¬

widmet ; die zweite , das „ Handelsblatt " , den wirt¬

schaftlichen Vorgängen in Deutschland ; die dritte ,

„ Stimmen des Auslands " , wichtigen fremden

Meinungsäußerungen über Deutschland , und den

Schluß macht die vierseitige Beilage „ Kunst und

Literatur ", in der nicht nur wertvolle Beiträge zeit¬

genössischer Autoren , sondern auch in großer Zahl

Nachrichten über alle deutschen Vorgänge im kul¬

turellen Bereiche , wie auch kritische Betrachtungen ,

Raum finden sollen .

„ Westland " wird eine einzigartige Zeitung sein , da

es bekanntlich in Deutschland eine unabhängige

Presse nicht gibt und die ausländischen Blätter

deutscher und fremder Sprache sich nicht vorwiegend

mit deutschen Angelegenheiten befassen können .

" Westland " ist kein „Emigrantenblatt " . Es macht

deutsche Politik auf deutschem Boden , wenn es sich

auch völlig frei fühlt von dem Einfluß der gegen¬

wärtigen Machthaber des Dritten Reichs . Es ist in

der Lage , diese Aufgabe und Pflicht zu erfüllen , weil

die besonderen Verhältnisse des Saargebiets eine \ er -

gewaltigung des Gewissens verhindern .

Verlanden Sic die Zetland

an den Verhauissfellen

• . Unruhe und Unfrieden "
durcheinander und Rechtlosigkeit

, Die „Nationalsozialistische Zeitung - in Kaiserslautern

onngt folgendes kennzeichnende Stimmungsbild :

Am letzten Samstag wurden die e r st e n Reichs -

^edarfsdeckungsscheine ausgegeben . Be -

säuerlicher weise lourde die Ausgabe nur für

lolche Arbeitslose genehmigt , welche am soge¬

nannten Siedlungsgelände an der alten Rodalber Strafte

arbeiten . D i e Pflichtarbeitc r , welche bei den

n b rig en Arbeiten am Meftplatz , Streckwcg und an

oen « traßenarbeiten beschäftigt waren , hätten demzu -

folge leer ausgehen müssen . Der Hauptausschuft
vat deshalb in seiner Sitzung vom 10. Oktober 1983 sich cnt -

lchlossen , auch diesen hier beschäftigt gewesenen Arbeitern

» um Ausgleich von Härten etwas zugute kommen zu lassen .

bewilligte denselben , insofern sie in der Zeit vom 1. Sep -

lumber 1938 bis 7. Oktober 1938 vier volle Wochen beschäftigt

waren , eine einmalige Unterstützung in Höhe

v ° n 10 Mark . Außerdem erhalten die bei diesen Arbeiten

" ab g. Oktober 1938 Beschäftigten zu der Pflichtarbetterzulage
uon 2 Mark wöchentlich einen Zuschuß von 8 Mark zur Be -

Ichaftung von Bekleidungsstücken . Nachdem durch eine Aus -

lunftserteilung Mißverstände entstanden sind , wird

Darauf hingewiesen , daft die Arbeiter am

^ tcdlungSgelände an der alten Rodalber

Htraße wöchentlich nur 2 Mark bekommen .

Auch für die a b 9. Oktober 1 988 neu zuge¬

wiesenen Personen bleibt es bei dieser Rege -

rung . Sie erhalten keinen Borschuft auf die ihnen künftig

zustehenden Reichsbcdarfsdeckungsscheine . Es ist nicht zu vcr -

lennen , daft die im Siedlungsgelände beschäftigten Personen

befitt fahren , als die anderen . An der Sachlage läftt sich

zur Zeit nichts ändern . ES lag in der Absicht der

« tabt , alle Wohlfahrtserwerbslosen am Siedlungögelände

fl " beschäftigen , so dah jeder eine gleiche Behandlung hätte

erfahren können . Durch Maßnahmen des Reichsarbeits -

winisteriumS und der Reichsanstalt für Arbeits -

Vermittlung und Arbeitslosenversicherung wurde aber

me Absicht dadurch vereitelt , daß ein Drittel

uerEingestelltenausdenReihenderArbeits -
umtsunter stützten entnommen w erden

w u hten . D i e Maßnahmen sind um so un vcr -

u ä n dlicher , iveil dadurch nur Unruhe und Un -

frieden unter den Arbeitslosen gestiftet

wurdeund derStabtsäckel,wic schon oben aus -

llesührt , darunter zu leidcnhat .

EinigeKontmunistenhabendieGelegcnhcit
benutzt , um die Arbeiter a u f z u w i e g e l n. Wie

wir hören , sollen neun dieser Aufwiegler in

« ch u tz h a f t genommen iv e r b e n. Außerdem

wird die gesamte Wohl fahrtsunter st ützung

ringe st ellt und die Betreffenden w erden vom

Bezüge von Winterbeihtlfe des Winterhilfs -

werkeS ausgeschlossen .

„ Sieist nicht tot . .
AuS Hamburg meldet die gleichgeschaltete Presse :

Bor dem Hanseatischen Sondcrgericht hatten sich 18 Auge -

klagte wegen Herstellung und Verbreitung von

kommunistischen Druckschriften zu verantworten -

Unter Ausnutzung der wirtschaftlichen Sage der Leute war es

den kommunistischen Führern gelungen , mehrere b ü r g e r -

liche Trucker für ihre Zwecke zu gewinnen . Als die

Polizei eingriff , konnte fie große Mengen Druckschriften zcr -

letzenden Inhalts , darunter auch eine kommunistische Zeitung

in englischer Sprache beschlagnahmen .

Bor allen Dingen aber wurde dabei eine von dem kommu -

nistlschen Redakteur Jacobs verfaßte Broschüre Uber den

Reichstagsbrand gefunden , die nach Feststellung des Sonder -

gerichtS als Materialgrundlage für das im Ausland

verbreitete kommunistische Braunbuch über den Reichs -

taasbrand anzusehen ist
DaS Tondergeriebt verurteilte die Drucker zu Gefängnis -

strafen von zwei bis dreiIahren . Tie übrigen Helfer

kamen mit geringeren Strafen davon . Gegen die kommu -

nistiichen Urheber läuft ein Hochverratsversahren be ' m

Reichsgericht .

Lin Werk von Puschkin gefunden
Nach Meldungen au » Belgrad wurde von einem Beamten im iugo -

slawischen Aiißenministertum »in hinterlagene » Manuskript de »

großen russischen Dichter » Puschkin gesunden . Die Oandfchilft

ist M Teilen stark . E » scheint eine eigendeindige Abschrift der be-

riihmlen » Ode an Baechu » " zu sein , die man verloren glaubte .

Der Wrostvaier de » Hinder » balte Nch öfter nach Nubian » begeben ,

tind die Ode lag unter seinen Papieren .

Korruption in der deutschen Justiz
Ein deutscher Jurist schreibt uns :

Daß der deutsche Reichsjustizkommissar Franck il sût sich
und seine Familie die übelste Korruption betreibt , ist seit
langem unwidersprochen durch die Presse gegangen . Er hat
seinen wegen Unterschlagung kriminell bestraften und ehren -

gerichtlich aus der Anwaltschaft ausgeschlossenen Bater . der
die letzten Jahre im Anwaltsbüro seines Sohnes als Buch -
Halter arbeitete , „ begnadigt " und wieder als Anwalt zuge¬
lassen , in einer Zeit , in der zahlreiche tadellose Anwälte nur

wegen ihrer Abstammung aus der Anwaltschaft heraus -

geworfen wurden .

Franck seuior vertritt jetzt den baverischen FiSkus und hat
auch Praxis in Gnadensachen . Man zahlt also an den

Bater , um vom « oh » Gnade zu erhalten , ein wahrhast
germanischer Rechtozustandl

Dabei ist der Sohn nach wie vor an dem Laden des Baters

beteiligt , oder bester gesagt , der Vater ist nur der Substitut
des Sohnes . Testen Anivaltschild ist nach ivie vor an der

Kanzlei angebracht und er ist auch schon während seiner
Ministerschast in der Anwaltsrobe aufgetreten .

Wie groß die Empörung der Anwaltschaft darüber sein

muß , ergibt sich daraus , daß unter dem Naziregime der A n -
waltsverein München es gewagt hat , gegen einen

derartigen Zustand in einem Schreiben an das Iustizmini -
sterium des Franck 11 zu protestieren und die Unvereinbar -

feit des Ministerstaatsamtes mit der Ausübung des An -

waltsberufs zu verlangen , woraus er sich allerdings von
Franck II nur ein unverschämtes Schreiben als Antwort ge -
holt haben soll , ohne eine Remedur zu erreichen .

Wesentlicher ist aber fast noch , daß sich die KorruptionS -
gewohnheiten dieses lausbübischsten aller Naziminister nicht

nur auf seinen Familienkreis , sondern auch auf die Besetzung
von hohen richterlichen Posten beziehen . Zwei Fälle sind

hierfür ganz besonders charakteristisch .
Präsident des Oberlandesgerichts München war bis vor

einem Vierteljahr Dr . Gerber , der nach allgemeinem Ur -

teil ein tüchtiger und unpolitischer Richter war . Gerber siel

bei Franck H in Ungnade , weil er bei der Durchführung des

Arier - Paragrafen gegenüber der Rechtsanivaltschaft — die

Präsidenten der Oberlandesgerichte haben in dieser Be -

ziehung leitende Berwaltungsfunktionen — in den engen

Grenzen , die diese Gesetzgebung steckte , Loyalität und An -

stand bewies , zwei Eigenschaften , die Franck H so verhaßt

sind , wie dem Teufel das Weihwasser . Dr . Gerber wurde

also „ unter Anerkennung seiner ausgezeichneten Vorbild -

lichen Dienstleistungen " in den dauernden Ruhestand be -

fördert .
Während es sonst seit Menschengebenken üblich war , in

das Präsidium des Oberlandesgerichts München nur die

repräsentativsten und ausgezeichnetsten , nach Leistung und

Dienstalter an der Reihe befindlichen Richterpersönlich -
keilen zu bernsen , berief Franck n den eben erst ein halbes

Jahr vorher zum Präsidenten eines kleinen Proviuzland -

gerichtö beförderten Georg Neithardt aus diesen Posten .

Neitharbt war alles andere als für das Ueberspringen zahl -

reicher geeigneteren und dienstälterer Kandidaten qualifi -

ziert . In der Richter - und Anwaltschaft war er als ein

äußerst mittelmäßiger Jurist und schwächlicher Mensch , der

nach allen Seiten , auch nach der marxistischen , liebedienerte ,

nicht eben rühmlich bekannt . Aber Neithardt hatte Hinsicht -

lich der Hitlerbewegung ganz spezielle Meriten . Zwar war

er derjenige , der Hitler im April 1924 wegen vol -

lendeteu Hochverrats als Vorsitzender des

Bolks g e r i ch t s verurteil t e. Aber er gab tbm nicht

nur die gesetzliche M i n ö e st st r a f e, sondern erließ und

begründete auch den berühmten Beschluß , in dem er in ver -

brecherischer Rechtsbeugung zu Gunsten Hitlers entgegen der

zwingenden Gesetzesbestimmung , wonach jeder wegen Hoch -
Verrats verurteilte Ausländer aus dem Reichsgebiet aus -

zuweisen war , Hitlers Ausweisung ablehnte
und damit die Grundlage für seinen Auf -

stieg in Deutschland legte . Tie schwächliche Repu -

blik hat dieses Verbrechen der Rechtsbeugung zwar nicht

strafrechtlich verfolgt , obwohl dies öffentlich oft genug ver -

langt worden war , sie hat Neithardt auch nicht , ivie es sei -

nein Verbrechen gebührte , ins Zuchthaus befördert , sondern

hat ihn auf seinem Richterstuhl sitzen lassen . Bis Ende 1932 ,

also in acht Jahren , war er nicht weiter avanciert . Im De -

zember 1932 war immerhin soviel Gras über die Sache

gewachsen und außerdem die politische Konjunktur so, daß

das damals deutschnational geleitete bäuerische Justizmini -

sterium ihn zum Präsidenten des kleinen Landgerichtes Hof

machte .

Erst das Hitlerregime hat ihm in Form des Oberlandes -

gerichtspräsidentenpostens die Entschädigung sür seine

Rechtsbeugung überreicht .

Derselbe Mann , der Hitler in rechtskräftigem gerichtlichen

Urteil als Hochverräter erklärte und bestrafte , wird ein ge -

fügiges Wertzeug der Hitlerregierung sein und bleiben .

Germanische Ehre !
Nunmehr aber hat sich diesem Skandal ein neuer und

gleichartiger angereiht : das zweitgrößte bäuerische Ober -

landesgericht ist in Nürnberg . Präsident dieses Gerichtes

tvar bisher der frühere bäuerische Generalstaatsanwalt am

Obersten Landesgericht Dr . Bnrck Hardt . Dr . Bnrckhaxdt
war eine Richterpersönlichkeit ganz seltenen Formats . Sein

Ansehen in der gesamten Iustizwelt ohne Unterschied der

Richtung und Partei war kaum zu übertreffen . Aber auch

er ist nunmehr „ unter Anerkennung seiner ausgezeichneten

vorbildlichen Dienstleistung " von Franck >l in den dauern -

den Ruhestand befördert worden . Wie in München , so wurde

auch in Nürnberg nicht der Würdigste , nach Besähigung und

Dienstalter , an seine Stelle berufen . Der Nachfolger ist ein

Landgerichtsdirektor Bertram von München . Auch er ist als

mittelmäßiger Jurist bekannt , mehr aber noch als ein Mann

von erheblicher Brutalität , als ein Tchivurgerichtsvorsitzen -
der „ von altem Schrot und Korn " . Freilich hätte diese Eigen -
schalt nicht genügt , um seine Berufung auf den Nürnberger
Posten Herbeizuführen .

Bertram war Vorsitzender des Schwurgerichts , das den

Schriftsteller W e r n e r A b e l zu mehrjähriger Zuchthaus -
strafe verurteilte , weil er angeblich in einem Beleidigungs -
prozeft über die ausländische, , Geldquellen Hitlers eine «
Meineid geschworen habe .

Dieser Beleidigungsprozeft , den Franck >l seinerzeit als An -
walt für Hitler führte , war jahrelang für die Naztbewegung
eine große Unannehmlichkeit . Bertram beschränkte sich jedoch
nicht ans die Verurteilung von Abel zu Zuchthaus . Als im

Dezember 1932 , unter der Schleicherreglerung , die von den

Nazi unter Führung von Franck II im Reichstag geforderte
allgemeine politische Amnestie kam , verweigerte Bertram
dem verurteilten Abel in seiner Witterung der kommenden

Tinge die Begnadigung in der MeineidSsache , mit der Be -
geündung , Abel habe den Meineid nicht aus politischen
Gründen , sondern ans Geltungssucht begangen , als ob die

Geltungssucht nicht ein politisches Motiv sein könne .

Ans Grund dieser ordinären Rechtsbeugung blieb Abel im

Zuchthans , während Tausende von Naziverbrecher » aus
Zuchthäusern und Gesät,gniffen entlassen wurden .

Unmittelbar nach der Erringung der politischen Macht durch
die Hitlerleute fiel Abel jener bis dahin völlig unbekann -
ten „ Delbstmorb " - Epidemie unter den politischen Häftlingen
zum Opfer , Bertram aber , der Hitler und Franck II diese
Morgengabe serviert hatte , trat als einer der ersten in das
Präsidium des nationalsozialistischen Richterbnndes ein .
Niedrigerweise hat man seine Berufung dorthin in Nazi -
deutschland noch alS einen Akt besonderer Objektivität von
Franck >1 angepriesen . In dem Abel - Prozeß mußte nämlich
Bertram den als Zeugen auftretenden Hitler wohl oder
übel zu einer Ordnungsgeldstrafe verurteilen , weil er im
Gerichtsiaal ungeachtet vielfacher milder Abmachung wie ein
wildes Tier tobte und die amtierenden Anwälte in unver -
schämter Weise beleidigte . Nachträglich hat Bertram dann
heimlich , still und leise den Bollzug dieser Geldstrafe las -
siert und so den doppelten Erfolg erreicht :

nach außen als ein unabhängiger Richter zn erscheine »
und nach innen als gefügiges Werkzeng der neu austreten -
den Mächte zu figurieren .

Soviel germanische Unabhängigkeit durfte nicht « » belohnt
bleiben und Bertram war damit für den Nürnberger Posten
qualifiziert . Wie man hört , soll demnächst auch der Posten
des Präsidenten des baverischen Obersten Landesgerichts
vakant werden . Vielleicht wäre es hier angezeigt , gar nicht
erst einen Richter zu berufen , sondern gleich einen Ver -
brecher . Wie wäre es mit Feme - Schulz oder Feme - Heines .
Beide haben doch als „ Femerichter " große Erfahrung in der -
jenigen Tätigkeit gesammelt , die Franck >1 unter germanl -
scheut Recht versteht !

Horst Wessel - gesetiiidi gesdiiifrt
Blulurteiic gegen . . Beleidiger "

•

In dem Berliner Papen - Blatt , der „ Germania " , die

Katholizismus mit inbrünstigem Hitler - Bekenntnis
vereinigt , lesen mir am 0. November :

„ Bor dem Sondergericht hatte sich wegen schwerer Be -

schimpsung und Verunglimpfung von Horst Wessel der

40jährige Maschinensetzer Otto Weihrauch auf Grund der

Verordnung des Reichspräsidenten vom 21. März 1988 zu
verantworten . Der Angeklagte , der seit 1912 Mitglied der

SPD . war , hatte in einem Gespräch mit Arbeitskollegen über

Horst Wessel die übelsten Behauptungen aufgestellt - Zu seiner

Verteidigung erklärte er daß er diese Verleumdungen nicht

als seine eigene Ansicht geäußert habe , sondern mit dem Be «

merken er habe die Behauptung in einer Zeitung gelesen .

Durch die Zeugenaussagen wurde aber die Verteidigung des

Angeklagten widerlegt . Das Sondergericht verurteilte ihn zu
einem Jahr sechs Monate » Gefängnis -

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende aus , die

Behauptungen , die der Angeklagte aufgestellt hat , bedürften

keiner Widerlegung durch das Gericht . Das Leben Horst

Wessels , so sagte er , liegt klar vor und , und jedermann weiß ,

was er aus idealen Gründen für Deutschland getan

hat .
Die Behauptungen , die der Angeklagte ausstellte , seien so

ungeheuerlich und verächtlich , daß an sich die Höchststrafe von

zwei Iahren Gefängnis hätte Platz greifen müssen - Da aber

das Tondergericht sich hier zum erstenmal mit einem solchen

Fall zu befassen hatte und die Oeffentlichkett vielleicht noch

nicht genügend gewarnt sei . da außerdem der Angeklagte

offenbar unter dem Einfluß der Ausstreuungen der Links -

presse aus früherer Zeit gestanden habe , habe man noch ein -

mal Milde ivalten lassen . Nachdem aber dieses Urteil des

Sondergerichts in der Oefsentlichkeit bekannt geworden sein

werde , würden ähnliche Behauptungen in Zukunft kaum

anders als mit der Höchststrafe geahndet werde » können .

SA . überall

Der Preußische Kultusminister R u st hat in einem Erlaß

; um Zwecke der Einführung einer einheitlichen Befehls -

spräche für die Getänbesportübungen und Ordnungsübungen

im Turnunterricht in den Schulen die Anwendung der Be -

fehlèformen der SA angeordnet

Im Anschluß daran hatte sich da ? Sondcrgericht noch mit

einen , zweiten Fall übler Beschimpfung Horst Wessels zu
befassen . In diesem zweiten Prozeß halte sich ein früherer

Kommunist , der 40jährige Werkzeugdreher Bruno Lübentann

zu verantworten - Das Sondergerieht verurteilte ihn zu zwei

Jahre » Gefängnis mit der Begründung , daß der Angeklagte

wegen Diebstahls und auch zweimal wegen politischer Ber »

gehen vorbestraft ist . "
★

In diesen Berichten , die sür sich selbst sprechen , wird nie -

mals mitgeteilt , was die Angeklagten eigentlich gesagt

haben . In diesem Falle aber kann man es erraten Wahr -

scheinlich ist von der gerichtsnotorischen Tatsache die

Rede gewesen , daß der gefeierte Held monatelang von den

Einkünften einer Prostituierten gelebt hat , also , um in der

Sprache des Volkes zu reden , Zuhälter gewesen ist . lieber

unbescholtene Leute , die die Wahrheit darüber sage » , werden

von Parteirichtern blutige Parteiurteile verhängt .
it

Geistlicher verhaftet

Die . Vossische Zeitung " berichtet :
„ Der ööjährige katholische Erzpriester Skrobel In Ka »

menz in Schlesien ist , wie von privater Seite gemeldet
tvird , am Freitag auf Veranlassung der G e I> e i m e n

Staatspolizei verhaftet und nach Breslau überführt
worden . Hierzu wird uns berichtet : Erzpriester Skrobel er -

regte bereits im Jahre 198 » bei der Einweihung eines Hel -
dendenkmals in Kamenz durch eine antinationale Weihe -
rede in vaterländischen Kreisen g r ö ß t e s A e r g e r n i s. In
der letzten Zeit hat sein Auftreten gegen das nationalsozia¬
listische Deutschland Formen angenommen , die sick mit der

seelsorgerischen Betätigung eines katholischen Geistlichen
nicht vereinbaren lassen . "

Was geschieht mit den Mädchen ?

Der Schrei : „ Mädchen aus dem Betrieb ! " hat zur Folge ,

daß Frauen und Mädchen überhaupt keine Arbeit mehr

finden können : daher schlägt eine ernst zu nehmende Stelle

vor : „ Das Beste wäre , wenn für alle Mädchen ein Hauswirt -

ickastliches Dienstjahr nach Schulabgang — erstmals ab

Ostern 1934 — eingeführt werden könnte . "
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„ lüa dec Tîlmsch m denken anfängt ,
hikt dec Soldat auf . . ."*> v « . m Mà

Der Zug Im Norden hat die Chausseestrabe erreicht -
Gegenüber der Maikäsertaserne marschieren die Massen

aus . Dicht an die Häuser gedrückt , nehmen sie Aufstellung .
Sie starren über die Straße zu den Fenstern der Mann »
schastsstuben hoch .

Die Tore der Kaserne sind verschlossen , ihre Fenster mit
eiserne » Ketten gesichert . Es ist nicht ganz klar , ob die Ketten
gegen die Demonstranten angebracht sind , oder ob die Sol -
baten verhindert werden sollen , die Kaserne zu Verlasien .

Dann steht man Gewehrläufe aufragen — aus den Keller -
schachten , aus den Schießscharten der Tore . Und oben auf der
Plattform sind Maschinengewehre aufgebaut .

Die Soldaten an den Fenstern haben Stahlhelme aus .
Die Demonstranten winken .
Einige rufen hinüber :
» Kameraden . .
» Nicht schießen ! "
» Wir wollen Frieden machen ! "
„ Schluß mit dem Krieg ! "
Wenn ein Soldat seine Hand hebt und zurückwinkt , heben

sich aus der Seite der Demonstranten Hunderte von Armen
und Hochrufe werden ausgebracht .

Eine Gruppe mit Plakaten löst sich von der Menge und
geht über den Damm , auf das äußerste Tor zu - Oben aus der
Plattform kauert die Maschinengewehrbedienung . Der
Schütze » EinS " faßt die Griffe fester , der Schütze » Zwei "
beugt sich über den Ladestreifen und hebt ihn an die Zu -
führung heran . Schütze „ Eins " , „ Zwei " und „ Drei " sind
fertig zum Feuern , wie es das Reglement von ihnen ver -
langt - Dabei sehen sie auf die andere Seite zu den Menschen
hinüber , die diese kaum merkbare Bewegung gespürt haben
und zurückweichen - Sie können nur enger aneinander rücken .
Hinter sich haben sie die Häuser , und die Hausflure stehen
schon gepfropft voll .

Vierhundert Schuß fenert das Gewehr in der Minute .
Und drüben an der Mauer muß jeder Schuß ein Quer -

schläger werden . !
Der Befehl zum Schießen ist noch nicht da . Doch die Sol -

date » haben dieses furchtbare Kommando schon in den Ohren .
Der Mann am Ladestreifen erinnert sich an die Front , an
vorgehende Sturmabteilungen , die sein Maschinengewehr
weggcmäht hat ? erinnert sich nach einer ähnlichen Situation ,
ein Ziel von derselben Hilflosigkeit hat er noch nicht gesehen .
Er sieht den Wall weicher Leiber , für den es kein Entweichen
gibt . Die Mündung zielt mitten in die Masse hinein —,
Frauen , die gestern noch Gewehrpatronen herstellten ,
Männer , die gestern noch Granaten drehten . Feldgraue , die
an der Front standen wie er , die dieselbe Wohnung , dasselbe
Essen , dasselbe Schicksal haben . . . .

Er hat den Fahneneid geschworen und trägt den Rock des
Kaisers , des Kaisers , der einst sprach :

„ Wie eine feste Burg ragt Eure Kaserne in der nächsten
Nähe des Schlosses auf , das ihr in erster Linie zu schützen

stets bereit sein werdet . Ihr seid berufen , gewissermaßen als
Leibwache , Tag und Nacht bereit zu sein , um sür den König
und sein Haus , wenn es gilt , Leben und Blut in die Schanze
zu schlagen . Und wenn jemals wieder , wie 1848 , das Ber -
liner Volk frech und unbotmäßig werden sollte , dann , davon
bin ich überzeugt , werdet Ihr alle Unbotmäßigkeiten wider
Euren königlichen Herrn nachdrücklich in die Schranken zu »
rückverwcisen . "

Wo der Mensch zu denken anfängt , hört der Soldat auf .
Und der Schütze Nummer » „ Zwei " greift nach dem Gewehr ,

macht einige Handgriffe , mechanisch und exerziermäßig . Er
hakt den Patronengürtel aus der Zuführung und hält ihn
unschlüssig in der Hand , denn einer plötzlichen Eingebung
folgend , wirft er ihn auf die Straße hinunter , vor die Füße
der Frauen .

Der Gürtel zerspringt , die Patronen kollern übers
Pflaster .

Die Bedienung begreift nicht , was geschehen ist .
Der Soldat selbst ist von seiner Tat überrascht .
Die Demonstranten verharren noch in ihrer Starre .
Da schreit eine Frau aus . Nach der llbcrstandenen Angst

schreit sie auf wie ein Tier . Und es geht durch die Menge , ein
befreites Aufheulen pflanzt sich durch die ganze lange Front
fort . Und alle setzen sich in Bewegung , über den Damm hin -
über .

Der leere Raum vor der Kaserne ist nicht mehr da .
Ans Nachbarhäusern werden Lettern gebracht .
Niemand weiß , wo die so schnell hergekommen sind . Keiner

hat das organisiert , keiner vorher daran gedacht . Die Leitern
werden an die Fenster der Mannschaftsstubcn gestellt . Zehn -
tausend Menschen bewegen sich , zehntausend Paar Hände
haben plötzlich zu tun .

Fensterscheiben klirren .
Ketten werden gelöst .
Gewehre werden herausgereicht und unten entgegen -

genommen . Soldaten steigen durch die Fenster und springen
auf die Straße hinunter .

„ Kameraden ! "
„ Brüder . . . "
Die Menge strömt auf den Kasernenhof und verbrüdert sich

mit den Soldaten . Die Maschinengewehrschützen bringen ihre
MG. s . Ein Lastauto fährt vor , noch ein zweites . Maschinen -
gewehre Munition , Handwaffen werben von den Obleuten
mit Beschlag belegt . Die Soldaten wählen Räte . Die vor -
geschlagenen Vertreter werden ohne Diskussion . angenommen .
Mit Obleuten aus den Schwartzkopfbetrieben bilden sie den
gemeinsamen Arbeiter - und Soldatcnrat des Stadtviertels .

Neue Marschparolen schwirren durch die Luft :
»Jetzt weiter nach Moabit ! "
„ Nach dem ZellengcfängniS ! "
„ Die Gefangenen herausholen ! "

*) Aus dem Roman » Der Kaiser ging , die Generäle
blieben . "

Tlhnogtafie des aocdischen Ttlenschen
tinfach dee Ttleusch schlechthin

Entstehung .
Der nordische Mensch ist der Mensch schlechthin . Er wurde

ans Grund eines Spezialabkommens zwischen Wotan und
der biblischen Paradiesverwaltung geschaffen . Seine Wiege
stand im Teutoburger Walde , wo er durch die harte Schule
der Eiszeit früh an spartanische Einfachheit gewöhnt wurde »
iehr zum Unterschied von den durch die südliche Sonne Palä -
stinas zu Trägheit und Ausschweifung erzogenen Halbaffen ,
die man bisher fälschlicherweise auch als Menschen bezeichnet

at . Aus einer Hakenkreuzung der Cimbern , Teutonen , Van -
dalen , Wikinger , Hakinger und G' friesen entwickelte sich nach
und nach der Norde , wie wir ihn heute allenthalben zu be -
merken gezwungen sind . Gleichgeschaltet mit dieser Entwick -
hing kann man den allmählichen Fortschritt vom altgerma -
nischen Met bis zum bayrischen Vollbier verfolgen .

Vorkommen .

Der nordische Mensch bevölkert das Gebiet von der Maas
bis an die Memel , von dem Belt bis an — den Brenner .
lTie Etsch ist aus außenpolitischen Gründen nicht mehr
modern . ) Die skandinavischen Völker haben sich ungeachtet
ihrer geografischen Lage durch Anerkennung des Marxismus
außerhalb des Nordtumö gestellt .

Der Haupttummelplatz des nordischen Menschen ist daS
„ dritte Reich " . Man trifft ihn dort in allen Aemtern , sowohl
in den Niederungen als auch in den höheren und höchsten
Regionen . Außer im arischen Großmutterland kommt er auch
noch in den angrenzenden Landstrichen vor , wo er ein ge -
tarntes Dasein fristet und aus die Gleichschaltung wartet .

Aussehen .

Der Norde ist infolge seines Kopsinhaltes strohblond und
hat eine lichte Haut , damit er gegebenenfalls vor Scham er -
röten kann . Er ist großschnäuzig und für die geringere Breite
seiner hellroten Lippen erstaunlich kußsähig . Das Fehlen
ausgeworfener Nasenlöcher raubt ihm die Möglichkeit ,
schadenfroh z » grinsen , was bekanntlich im Verein mit ge -
nußsüchtigen Einschlürfen eines der Hauptmerkmale des
Untermenschen ist . Seine heldische Gestalt ist stets von einer
Uniform umgeben , die ihn vor allen Unbilden geistiger Wit -
terung schützt .

Die Nordin zeichnet sich vor allem durch rundliche Formen
aus , die — von einem blonden Zopf umrahmt — ein sanftes
Ruhekissen sür den von der Schlacht heimkehrenden Helden
abgeben . Ihr sreier Blick ist entweder schamhast zu Boden
oder schwärmerisch empor zum Führer gerichtet . Das Gesicht
ist oval : bei der nationalen Erhebung der Brustdrüse wird

Halbkugel getragen .

Lebensgewohnheiten .
Der nordische Mensch tritt in Rudeln auf und nährt sich

von Postenjagd und Fischerei im Trüben . Einzelne Exem -
plare , die sich durch Riesengehälter und LuxusautoS von der
Masse abheben , nennt man Führer .

Der Tagesablauf eines Durchschnittsnorden gestaltet sich
ungefähr wie folgt : Auf den Ruf „ Teutschland , erwache ! "
schlägt er seine blauen Augen auf und erhebt sich national
von seinem nördlichen Diwan . Mit dem Wasser , das die
völkische Presse aus Hitlers Arbeitsbeschaffung macht , benetzt
er seine arischen Glieder und gurgelt kräftig mit Münchner
Bräu . Nachdem er sein Blondhaar mit dem Kamm , der den
Nazis geschwollen ist , gekämmt hat , rasiert er sich mit dem
Messer , von dem sonst das Judenblut spritzt . Er legt sodann
sein braunes Hemd über die behaarte Heldenbrust und begibt
sich zur Arbeitsstätte ins Konzentrationslager . Dort lebt sich
sein deutscher Mannesmut mit Hilfe einer Nilpferdpeitsche
an gefesselten Juden und Marxisten aus . Nach getaner Ar -
beit verzehrt er sein Mittagmahl mit den für die nordische
Rasse charakteristischen mahlenden Kaubewegungen . Nach -
mittags schlängelt er sich mit denunzierlichen Bewegungen
von Posten zu Posten und behält dabei stets äußere Ruhe
und die Hand in der Hosentasche , um nicht für einen Nicht -
norden gehalten zu werden . Der Abend ist der Erbauung ge -
widmet . Meist der Erbauung von Feuerwerksfronten . Die
Nacht gehört ausschließlich der Zukunft des deutschen Volkes .

Karo .

Zeit =7loii <im
Ein Ehrenmann

ist Herr Gerhard Schultz « — Pfälzer . Er hat , solange man damit
Geschäfte machen tonnte , die Republik gelobt . Heilte schreibt er
Rlicher „ aus rein nationalsozialistischer Gegenivartsdcutung " .
Alles gut , nur nicht „ rein " , sondern dreckig .

*

Notzucht und Rassenschändung
„ Daß die Tötung der Leibesfrucht ohne weltered gestattet wird ,

um die Folgen einer Notzucht oder einer offenbaren Rassenschän -
dung abzuwenden , wird sicherlich in weiten Kreisen alS ein be-
trächtlicher Fortschritt angesehen werden . " ( Deutsche Zeitschrist für
Wohlfahrtspflege , Nr . 7) .

•

Der „ Kronprinz " als Nazi
wird von einem Carl Lange beschrieben , „ber seit 1011 dem kron¬
prinzlichen Haus freundschaftlich nahesteht . . die oft gestellte
Frage nach der Einstellung zur Regierung und NSDAP , ist aus -
sührltch behandelt . "

Äas AtBC des „dcitteu Reiches "
Prinz Auwi ist ei » Hohenzoll - r .
Ausbruch : Gleichwort sür Massenkoller .
Das Braunhemd hebt den Mauuesmat ,
Boykott ist oft als Dämpfer gut .
Heut ' sieht man viel Canossa - Gänge ,
Der deutsch « Christ kräht Haßgesänge .
Im Dritten Deutschland ist ' s famos ,
Rur Dachau ist noch kein Davos -
Professor Einstein ist geflohen ,
Erzbergers Mörder sind Heroen .
Mit Feuerwerk wird nicht gespart .
Die Flucht ist eine Todcsart .
Germanen sieht man rechts und liukS ,
Rur Göbb - ls stört als Rasseusphinx .
Das Hakenkreuz ist Geßlcrs Hut ,
„ Heil Hitler ! " heißt der Grußtribut .
Im Inland schweigt ' s von Putschgelüste « ,
Die Industrie wünscht auszurüsten .
Deu Jude » prügelt und beraubt man ,
Johst wird ernannt zum ( Gerhart ) Hauptmann .
Der Stiesel tritt , der Knüppel haut ,
Der Kommunist ist nicht erbaut .
Vorm Reichsgericht tut Lübbe wurstig .
Der Dr . Ley ist allzeit durstig .
Der Landesbischof Müller heißt .
Das Mundwerk schafft es doch zumeist .
Der Nazi sucht im Wehrsport Kraft ,
Was Nordnung ist. scheint schleierhast .
Der Osas süß zum Anschluß lockt ,
Der Oesterreicher schweigt und bockt .
Braucht ein Programm denn die Partei ?
Der Pazifist ist vogelfrei !
Quick heißt der Tonsilm - Hitlerjunge ,
Quatsch triest von mancher Führcrzung « .
Denk ' an die Rasse , deutsche Mutter .
Revanche braucht Kanonenfutter .
SA -, SS . - Volk , Gott erhalt ' S,
Der Schlotbaron im Ruhrland zahlt ' s -
Die Tarnung hält nicht immer dicht ,
Auch nackt schämt stch der Terror nicht .
Wir sind Unadel dieser Erde ,
Die andere « : Untermenschen - Herd « .

Verfassung ist ein Wisch , papieren .
Bolkskanzler soll man nicht genieren .

Wilhelmus Rex empfahl sich stumm .
Dem Geist von Weimar nimmt man ' s krumm .

Sozialismus ? O du Tor !
Ein X fürs U macht leicht sich vor -
Die Zinsknechtschaft ist nicht zu breche « ,
So manches Ziel bleibt Zweckversprccheu .

O I «.

Auf den Retdiffe gekommen
Sie nehmen den Schundromanfabrikanten ernst

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts veröffentlicht
ein Mann namens Sir John Retclisse eine Riesen «
schlänge von Sensationsromanen . Sie sind heute unlesbar

geworden : nur ein paar Seiten hat man zu neuem künst "

lichem Leben erweckt : auf diesen paar Seiten wird geschildert ,
wie die Weisen von Zion auf dem Prager Judenfriedhof zu '
sammenkommen . um ihre Verschwörung zu organisieren . D' «

Nazis nehmen Retcliffes Romane ernst und tun so, als

hielten sie diesen Mann wirklich sür einen Engländer . S »

haben sie jetzt in einer neuen Auslage die Szene auö den

Weisen von Zion wieder in Buchform herausgegeben . Der

Engländer Sir John Retclisse heißt aber in Wirklichkeit
Hermann Ottomar Friedrich Goedsche : Theodor

Fontane hat ihn gut gekannt und hat alles über den dumme »

Büchersabrikanten gesagt , was über ihn zu sagen ist . Die

Nazis wissen das selbstverständlich nicht , weil sie von der

wirklichen deutschen Literatur keine Ahnung haben . Aber
weder Gocdlche noch Fontane bätten je aeda - s ' t ' »"si ~ ir F ' hn

Retclisse einmal eine politische Rolle spielen werde .

Rondi
Das muß man sich merken

Herr Bondi , der Verleger Georges , läßt im Börsenblatt
folgendes Lob des Dichters aus Göbbels ' „ Angriff " drucken :

„ Was der Dichter kündete , den Heroismus einer neuen Zeit ,
ist in den jungen deutschen Herzen aufgegangen . Seine
Strophen haben die Brücke von gestern in die Zukunft ge "
schlagen , über die die Soldaten der nationalsozialistischen Re «
volution in das „dritte Reich " marschierten . " Der gleiche
Herr Bondi hat , knapp ehe der Osas zur Macht kam . erklärt ,
daß das Verlagszeichen der Georgebttcher , die Twashka , et »
indisches Glückszcichen sei , und nicht mit dem Haken «
kreuz verwechselt werden dürfe .

3CaAenkceu <z =Cteme
„ Deutsche Frau , schminke dich für Hitler ! "

In einem Werbebrief der F i r m a Elise Bock , Berlin ,
Paris , Neuyork , Prag , Wien heißt es :

„ Zweifellos bestand auch in Deutschland Vorliebe für auS -
ländische Erzeugnisse . Aber Irrtümer brechen heute über
Nacht zusammen . Wir besinnen uns wieder , daß es nichts
Besseres gibt , als deutsche Qualitätswaren . . .
Wenn Amerika uns seine gewaltsamen Schönheitssalbcn
zeigt , so stellen wir uns mit unseren deutschen Cremes eine
Sproße höher auf der kosmetischen Ruhmesleiter . Wir
brauchen in Deutschland keine kosmetischen Erzeugnisse
fremder Länder . "

Schmink - Autarkie , das ist der letzte Schrei . Deutsche
Frauen , übt euch in deutscher Kosmetik , und daö Vaterland
ist gerettet . So haben im „ neuen Deutschland " alle Werte ihre
Umwandlung erfahren . Noch vor dem 39. Januar war daS
Schminken ein undeutsches Zeichen moralischen Verfalles ,
heute : eine nationale Tat !

i K
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Norwegen
Die Arbeiterpartei fordert Regierungsgewalt

Der Wahlsieg der norwegischen Arbeiterpartei bei
« en Wahlen vom 16 . Oktober reiht sich würdig in die Serie

r f oten Wahlsiege in Skandinavien , die in Schweden im

j
êptember 1932 begann , in Dänemark im November und

" iZmnland im Juli fortgesetzt wurde . .
- Ler norwegische Wahlsieg hat der einzigen Parte , in

^orwegen den Weg zur Macht eröffnet , die von ganzem
verzen bereit ist . an der Einheitsfront der nordeuropa -
«Ichen Demokratien gegen die Hitlerbewegung mitzu -
wirken , die von den führenden Staatsmännern Däne -
Marks und Schwedens angeregt worden ist .

Der Wahlsieg ist nicht das Ergebnis eines jähen Um -

Mags des Pendels , sondern das Resultat eines dauernden

Anstieges , seit 1927 die Einheit der Partei verwirklicht

, u. ^ * > ft der geringfügige Rückgang in der Gesamt -
Zahl der Stimmen für die Arbeiterparteien im Jahre 1939 .
ver damals dem starken Rückgang in der kommunistischen
«timmenzahl zuzuschreiben war . ist weit mehr als aus -

geglichen worden .

Norwegische Arbeiterpartei
Kommunistische Partei

Gesamtstimmenzahl der Arbeiter -
Parteien 408171 895 20 « 522 722

Ueberdies wirkte sich dieses Mal die Steigerung der

- m
er abgegebenen Stimmen um etwa 4 Prozent nicht

su Gunsten der bürgerlichen Parteien aus . Sie alle ver -

wren ausnahmslos . Immerhin haben sie noch die Mehr -

bewahren können . Die Arbeiterpartei erlangte etwa

i . . : r t0 3 e nt der abgegebenen Stimmen , 44 Prozent in den

« tadten und 88 Prozent in den ländlichen Wahlkreisen .
Die nachfolgende Tabelle gibt eine Uebersicht über die

Starke der Parteien im Storting » dem norwegischen
Parlament .

Wie Holland urteilt

1927 1980 1938

86810 « 874 854 499 421

40 075 20 351 23 301

1930 1938

Norwegische Arbeiterpartei
Kommunistische Partei
Radikale Bolkspartei
Liberale Partei
Konservative Partei
Bauernpartei
Zwei bürgerliche Gruppen

47
0
1

33
44
25

0

« 9
0
1

24
31
23

2

150 150

Am lg . Oktober forderte der Parteivorstand der Ar -

veiterpartei die Regierung auf , zurückzutreten , um den

Weg frei zu machen für die „sofortige Bildung einer Regie -
rung der Arbeiterpartei , damit die neue Regierung die

Durchführung des Krisenprogramms raschest einleiten

könne " , dos bei den Wahlen von der Wählerschaft bestätigt
worden war . Auf diese Aufforderung erwiderte der

Ministerpräsident M o w i n ck e l , datz die gegenwärtige
liberale Regierung ihr Amt bis zur Parlamentstagung im

Januar 1934 beibehalten wolle .
Die Hauptgedanken des Krisenprogramms der Arbeiter -

Partei sind in dem Schreiben niedergelegt , das die Exe -
kutive der Arbeiterpartei an Ministerpräsident Mowinckel

richtete , um seinen Rücktritt herbeizuführen . Wie das

^sloer „ Arbeiderbladet " mitteilt , handelt es sich dabei :
1. um die sofortige Verwendung der für Krisenhilfe bewil -

" gten Mittest 2. um die sofortige Veröffentlichung einer

vorläufigen Verordnung , die ein Moratorium für Schulden
aus Hausmiete . Land . Viehzucht und landwirtschaftliche

Geräte und Maschinen vorsehen soll : 3. um die Vordere « -

tung von Anträgen an die Januar - Tagung des Storting
über neue Kredite in dem laufenden Budgetjahr zur Linde -

rung der Arbeitslosigkeit sowie für eine Hilfsaktion hin -
sichtlich von Schulden und Schuldzinsen : 4. um die Aus -

arbeitung eines umfassenden Plans für den Storting
Zwecks Hilfe bei der Reorganisierung der Gemeinde «

sinanzen .
Nach der Ablehnung der Rücktrittsforderung durch die

Regierung hat die Exekutive der norwegischen Arbeiter -

Partei am 23 . Oktober ihre Forderung nach Uebertragung

der Regierungsgewalt an die Arbeiterpartei erneuert . Die

Erklärung der Exekutive verweist darauf , daß die bürger -

lichen Parteien niemals über umfassende Pläne zur Be -

kämpfung der Krise einig waren und daß die Partei , die

die Regierung stellt , bei den Wahlen nur 17 Prozent der

Stimmen und 24 von den 159 Mandaten erhalten hat . Die

einzige Partei , die über ein Krisenprogramm verfügt , ist
die norwegische Arbeiterpartei . Eine halbe Million Wähler

habest sich für dieses Programm ausgesprochen . „ Wenn

man die norwegische Arbeiterpartei daran hindern wollte ,

jetzt die Regierung zu übernehmen , so wäre man im vollen

Widerspruch zu den Prinzipien der Volksherrschaft selbst ".

Dit Gcbnrf des dritten Reldis "
Eine Ouellengeschichte der nationalsozialistischen Bewegung von

ihren Ansängen bi » zu dem fragwürdigen Triumph von 1988 er¬

scheint demnächst in deutscher , englischer , französischer und hollän -

bischer Sprache . Es ist eine vollständige Neubearbeitung der 1982

erschienenen „Geschichte de » NattonalfozlaltSm » « " von Konrad Hei -

den , die nach Hitler » Sieg in Deutschland verboten wurde . Das

VV9 Gelten stark « Werk schildert die Anfänge Hitler » und seiner

Partei , beschreibt bann ausführlich den dramatischen Zerfall der

Weimarer Republik seit 1980, „ in dem Hitler al » halb überraschter

Sieger stehen blieb " und gibt im zweiten Teil ein « umfangreiche

Darstellung de « natlonalfozialtsttschen Staates und seiner Geschick «

bis zum Oktober 1988. seiner Einrichtungen , Gesetze , Erfolg « und

Niederlagen . E » ist die erste obsekttve und umfassend « Beschreibung

de » „dritten Reich »" . Die deutsche « „ » gab - erscheint bei vprech « und

Helbing , Zürich , die sranzösische bet Librairie Stock . Pari », die eng .

tische bei Methuen und Es. , London , die holländische bei Uttgever «

Servir « , Den Haag .

Was geschieht mit den Lausitzer Serben ?

Die Funktionäre der serbischen Minderheit in der Lausitz

wurden grundlos verhaftet : der Turnverein mußte sich „frei -

willig " auslösen , der Vorstand der Druck - und Verlagsanstalt

in Bautzen wurde über Anordnung der Regierung abgesetzt .

Sämtliche Zeitschriften und Zettungen wurden eingestellt .

Das Tagblatt „ Srbske novine " wurde zwangsweise gleich -

UtichriUt .

Außenseiter Deutschland

Der Londonsche Korrespondent von „ Het Vaderland "
( de » Haag ) schreibt u. a. zum Fall Panier folgendes :

„ Der Vorstand der „ Foreign Preß Association " in London
hat einen Beschluß gefaßt , worin er die Pressefreiheit die

Grundlage jeder journalistischen Arbeit nennt . Ferner wird

gesagt , daß die persönliche Freiheit des Journalisten in der
Ausübung seines Berufes unter allen Umständen garantiert
fein muß . Der Vorstand bezeugte Herrn Panter seine
Sympathie . Die deutschen Mitglieder waren gegen jegliche
Aktion und zogen sich zurück , bevor die Abstimmung stattfand .
Die in dem Beschluß enthaltenen Grundsätze sind im übrigen
so selbstverständlich , daß es sehr die Frage ist , ob für die

Deutschen nach ihrer Stellungnahme noch Platz in der Asso -
ciation ist . Austritt aller deutschen Mitglieder ist nicht aus -

geschlossen : logisch wäre es jedenfalls . "

Erst denken , dann handeln !

Wir entnehinen auS „ HetAlgemeenHandelSblad "
( Amsterdam ) :

„ Eine der Eigenarten der deutschen Politik ist eS immer ge -
wesen , zu hart vom Stapel zu laufen und durch allzu forsche
Methoden die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken , was man
bann später bloß wieder revidieren mußte . Wie oft hat sich
Deutschland schon dadurch , daß es darauf nicht genügend ach -
tete , peinliche Rückzieher ausgebürdet , von ernsteren Folgen Deutsch *
ganz zu schweigen . Die richtige Methode , um mit ruhiger Eni -

schlossenhett für seine Rechte zu plädieren und das Wohl -
wollen und das allgemeine Interesse für seine Schwierig -

leiten und Nöte zu wecken , hat Deutschland augenscheinlich
noch nicht gesunden . Dazu sröhnt es zu stark dem Machtsattor ,
der schon zu oft eine gefährliche Richtschnur für das Reich ge -
wesen ist . "

Politische Verehrung von Mördern

Zu der Grabschrist , die auf dem Gedenkstein der Mörder

Rathenaus zu lesen ist , schreibt „ Journalist " in „ Het
Vaderland " ( den Haag ) u. a. Folgendes :

„ Heute beschäftigt man sich damit , eine Grabschrift für zwei
Mörder auszudenken . Ist es ein Wunder , daß die Beredsam -
keit da stockte und man mit den Worten ringen mußte , um
eine allzu klare Sprache zu vermeiden . Die klare Sprache
hätte so einfach lauten können :

Hier ruhen die Mörder des jüdischen Ministers Nathenau .
In der Verblendung der Zeiten wähnten sie , daß Mord

verzeihlich wäre . Daö „ dritte Reich " , die Epoche der Besin -
nung , verurteilt Mord — auch am politisch anders Denken -
den — qls Todsünde .

Aber diese Sprache war also zu klar und man verwirrte sich
in Sätzen , um der schlichten Wahrheit zu entgehen . Wie lange
soll diese Grabschrift leben , um in der Unvergänglichkett von
Quaderstein von der politischen Verehrung von Mördern zu
zeugen ? "

Seit September erscheint am 1. jeden Monats

DIE
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Max Brod Gegen den Extremismus , Alfred Döblin Jüdische

Massensiedlungen und Volksminoritäten , Lion Feuchtwan -

ger Hermann , der Cherusker , André Gide Seefahrt , Aldous

Huxley Aus einem mittel - amerikanischen Merkbuch , Franz

Kafka Fahrt zur Mutter , Ferdinand Lion Altes Europa —

Neues Deutschland , Heinrich Mann Sittliche Erziehung ,

André Maurois Proust und Ruskin , Thomas Michel Das

Konkordat , Joseph Both Tarabas , Ernst Toller Kindheit ,

Jakob Wassermann Meine Landschaft , innere und äussere

„ Es darf nnd mnn ( frsaart werden , «Ihm mieta du « h » l « Deutsch «

land keine keltschrlft auflmweleen hatte , die elek unit

dieser messen kann " . ( Der Wiener Ta * >
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©ir entnehmen aus dem „ Kort Commentaar " von „ De
N i e u w e P e r s " :

„ Die Deutschen sitzen größtenteils für ihre Friedensliebe in
Gefängnissen und Konzentrationslagern und soser » sie noch
frei sind , haben sie nichts einzubringen . Das ist auch voll -
kommen natürlich in einem Land , wo alle Bücher und Filme ,
die im Dienste des FriedenSgedankcns stehen , verboten sind .
Alle diese Dinge weiß man in Frankreich und in der übrigen
Welt , und man vergißt sie nicht . "

Vogel oder Mau » ?

In einem anderen Absatz von dem „ Kort Couimentaar "
« Nieuwe P e r s " lesen wir Auszüge aus HttlerS Buch
„ Mein Kampf " . „ De Nieuwe PerS " zitiert die „ LiebenS -
Würdigkeiten " , die Hitler Frankreich zu sagen wußte und be -
merkt dazu ausdrücklich , daß sie sogar gesperrt gedruckt sind .
„ De Nieuwe Pcrs " gibt hierzu folgenden Kommentar :

„ Und auf eine vollkommen andere Weise sprach Hitler in
den letzten Wochen über Frankreich , ,in einer Zeit , da dank
seiner „ Draufgänger - Politik " Deutschland mehr isoliert ist
denn je und Sowjet - Rußland mehr Trumpf denn je . Die
Menschen , die sie getötet haben , benehmen sich gut , kann
Stalin mit einem Lächeln zu dem Kommunisten - Töter Hitler
sagen , ebenso wie die früheren Bundesgenossen von Deutsch -
land sich mit einem Lächeln bei dem Mann , der sie zu „ vor -
wesenden Staatsleichen " promoviert hat , für diese ehrvolle
Auszeichnung bedanken dürfen . Das beweist wieder zum so
und fövielsten Male , daß die Deutschen eine feine Nase dafür
haben , wie man sich am geschicktesten die Welt zum Freunde
macht . Aber baß öle Franzosen trotz der Bekenntnisse Hitler ?
aus der letzte » Zeit doch » och kühl bleiben , kann man ihnen
wahrlich im Hinblick auf die früheren Aeußerungen dieses
Staatsmannes , die er dieses Jahr noch wieder drucken ließ ,
nicht übel nehmen . Diese politische Fledermaus , die eine »
Tag flötet : Ich bin ein Vogel , sich nur meine Flügel und die
den anderen Tag kreischt : Ich bin eine Maus , hoch die
Ratten ! ist nicht geeignet , den „ Totfeind " zum Busenfreund
zu machen . "

Mario Reese ans der KPD .

ausgeschlossen
Wie der illegale Pressedienst der KPD - mitteilt , wurde

Marta Reese auf Beschluß der Parteileitung aus der KPD .
mit folgender Begründung ausgeschlossen :

„ Die ehemalige Reichstagsabgeorbnete Marta Reese hat

durch ihre unverantwortlichen lügenhaften Schwätzereien und

durch ihre Verbindung mit üblen Elementen aus dem kontcr -

revolutionären trotzkisttschen Lager dem Httlerregtme Vor -

fchub geleistet und diesem Parteimitglieder und Sumpathie -

sierende denunziert . Bereits seit Monaten mar ihr , die er -

füllt von tiefstem Unglauben an die Kraft der deutschen Ar -

beiterklasse von einer „ schmachvollen Niederlage " der beut -

scheu Arbeiter faselte , jede Partcitätigkeit untersagt und lies

ein Ausschlußversahren gegen sie .
Die Arbeiterschaft innerhalb und außerhalb Deutschlands ,

alle dem Httlerregime ablehnend gegenüberstehenden In -

tellektuellcn , werden vor dieser Verräterin gewarnt . "

Frau Reese war einige Jahre sozialdemokratische Abgeord -

nete . Im Laufe der Panzerkreuzerafsäre ging sie zur KPD .

über und wurde dort mit große » Ehren empfangen . Sie

schrieb eine EnthüllungSbroschiire über die Sozialdemokratie
und trat landauf , landab mit dem Eifer der Renegatin gegen

die Sozialdemokratie auf . Im Reichstage war sie mehrere

Male die Wortführer ! » der KP .
Nun scheint ihre „politische " Rolle ausgespielt zu sein . So

haltlose Charaktere , wie Frau Reese , sollten sich von jeder

Politik fernhalten . Es ist zwar nicht richtig , daß die Politik

den Charakter verdirbt , aber sie zerbricht unbarmherzig

jede » arme Seclchcn , das sich ohne starkes charakterliches

RUstzeug ins Getümmel verirrt .

kann auch ein sonst beliebiges Fahrzeug dazu nehmen .
Empfehlenswert ist natürlich , daö Geschütz mit dem Straßen -
renner komplett zu beziehen , weil die Tarnnngslackierung
zweckmäßig mit dem Fahrzeug übereinstimmt .

Aus dem September - Heft der Deutschen Spielwaren «
Zeitung .

. . Noflonol - Zelfiing " verboten ?
Basel , 8. 31 ov . Die „ National - Zeitung " schreibt :

Wie wir vor Blattschluß von einer deutschen Grenzpoststelle
hören , soll die „ National - Zeitung " t » Deutschland neuerdings
verboten worden sein , und zwar diesmal , wie kürzlich unsere
Kollegin , die „ Neue Zürcher Zeltung " , aus einen Monat . Wir

geben unser verehrlichen Lesern von diesem Verbot Kennt -
vis , obscho » bis zur Stunde eine Bestätigung dieser neuen

„ srcundnachbarlichen " Maßnahme nicht vorliegt .

Spaniens Protest
Saarbrücken , 9. November 1933 . Der angekündigte Protest

der spantschne Regierung , gegen die das spanisch « Volk be -

leidigende Zeugenaussage des preußischen Ministerpräsi -
deuten Göring , ist inzwischen erfolgt . Die Reichsregierung

bat entschuldigende Erklärungen abgegeben und versucht , die

ihr sehr unwillkommenen Entgleisungen GöringS abzu -

schwachen .

n llObsdier Artikel "
Flugabwehrgeschütze auf Kinderrollern

Die bekannte Bavaria - Kinderwagensabrtk Heinrlchmaler

u. Wünsch in Rothenburg o- d. Tauber meldet Produktion « -

erwetterungen . Sie fabriziert jetzt nicht nur Kinderwagen
und Ktndermöbel sondern auch Spielzeugkanonen in bei -

nahe lebenswahrer Form und Größe . „ Waö " die „ Deutsche
Spielwaren - Zeitung " sonst noch dazu sagt , set unsern Lesern

nicht vorenthalten : Da auch der Brauch in beinahe wirk -

licher Tätigkeit ausgeübt wird , möchten wir alle Interessen -
ten auf d' ese hübschen Artikel besonders hinweisen . Die

Kanonen werden auf sehr einfache Weise vollständig gefahr -
los mit einem Knallkorken geladen . baS Geschütz wird ab -

gefeuert , und eS kracht und dampft wie eine wirk -

liche Kanone .
Ein « nette Kombination hat die Firma durch Montage de »

Flakgeschützes aus « inen Straßenrennen geschaffen . Man

An - unci Verkaut
zentraleuropä tcher und aOdamerlkanl -

scher Devisen Effekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Per es & P. Michel
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Pariser Berichte
Pariser Straßenhalender

Der Wilddieb Tessier , der als Mörder der „ schönen Mari -
nette " Wirtin vom „ Ami Leon " bei Noisy - le - Gand verlmstet
wurde , widerrief sein plötzliches Geständnis . Er erklärte
neuerdings ! „ Ja , ich bin dreimal desertiert , ich habe gestohlen ,
aber ich habe niemanden getötet " . Es tauchen neuerdings
wirkliche Zweifel auf , ob Tessier der Mörder war .

*

Auf dem Montparnasse werden neuerdings 2- Fr . - Stücke
vertrieben , die auf galvanopkastischcn Wege so behandelt
sind , daß sie ähnlich wie 19 - Fr . - Stücke aussehen . In einigen
Geschäften dieser Gegend wurde mehrfach mit solchen „ falschen
Zehnern " bezahlt .

*
Der Zinssatz der französischen Sparkassen ist vom 1. Ja -

nuar an auf 3 Fr - erhöht worden .
*

Die erste Ziehung der Natioual - Lottcrie schuf einen fünf -
fachen und 13 einfache Franken - Millionäre . 200 000 Lose

Französischer Unterricht

bis zur letzten Perfektion . Indi »
viduellc RAPIDKURSE für die
einzelnen Berufe .

ytlonatt . bêlé . Sr . 73

Professor Ppirgatis
BRUXELLES , 7, rue Traversiere
( Jard . Botan ) , Telefon 17 98 30

Zu Vermietern
WOHNUNGEN aus I und
2 Zimmern , von 800 bis
2600 Fr. 58, Rue Crozatier
und 126, Av. de Choisy ,
PARIS . Auch möblierte
Zimmer , Küche, mit Gas
und Elektr . für 120 —3CO Fr.
monatlich . 219. Rue de
Bercy. Métro LYON .

gewannen }c 200 Fr . auf die erste gezogene Endzahl . Die
Lose , die auf drei gezogene Einer , Zehner , Hunderter enden ,
gewinnen 10 000 Fr . Wenn der Tausender hinzu kommt , also
die letzten vier Zahlen gezogen sind , gewinnt der Spieler
00 000 Fr . ( 200 Lose » und 100 000 Fr . ( 200 Lose ) . Die ganze
gezogene Reihe von S Zahle » ergibt eine ganze Losnummer ,
die , in jeder Serie , eine halbe Million gewinnt .

*

In Paris wurde eine Gesellschaft „ der guten Fahrer " ge »
gründet . Mitglied kann werden , wer seit fünf Jahren nie -
» mildem ausgcrannt ist Wer erst später den rosa Führer -
schein erhielt , kann auch beitreten , allerdings nicht als Boll -
Mitglied . Die Gesellschaft will den Fahrer helfen und sie
evtl - vor Gericht vertreten - Zu ihren Leitern gehören u. a.
— Bersichcrungösachleute , Rechtsanwälte , Aerzte und frühere
Richter .

»

Eine „ Marsaillcr Bande " von Geldschrankknackern , „ Fach -
lente " mit modernsten Mitteln , drangen in das Kontor Lyon -
Alemand ein und machten die Ricseubeute von 000 000 Gold -
franke » , Tie Täter ließen Marsatller Zeitungen als Gruß
zurück und entfernten sich , nachdem sie unter Wahrung aller
Vorsichten bei Licht gearbeitet hatten , mit Hilfe des am
Schlüsselbrett hängenden Schlüssels aus dem Hause .

das geraubte Baby des amerikanischen Flieger - Oberfîen , son -
der, , ganz einfach ein uneheliches Kind aus Deutschland .

Ter P r i e st e r der den Kleinen vor zwei Monaten nach
dem Orte Maleves - Tainte - Marie brachte , hat jetzt gesprochen .
Es ist der Pfarrer von Ambieve zwischen Taint - Bith und
Malmcdy , an der deutschen Grenze - Er heißt Lambert -

Pfarrer Lambert sagt : „ Der kleine Hans ( oder Jean ) ist
der Sohn eines Deutschen von vornehmer Familie und eines
jungen Mädels von einfacher Herkunft . Ich spiele ein bis -
chen Vorsehung in diesem raschen und strengen Lande , indem
ich mich unglücklicher verlassener Mädchen annehme . Das ist
nicht das erste Mal , daß Leute kommen , manchmal ganz aus
der Ferne sogar , um mir ihre unehelichen Puppchcn an -
zuvertrauen die ich zu guten Leuten bringe . Der kleine
Jean wurde drei Tage nach seiner Geburt einer Kloster -
schwerer ühergeben die ihn drei Jahre lang aufzog . Von
diesem Kloster brachte ich das Kind direkt im Auto zu seinen
jetzigen Pflegeeltern . "

Leider ist es nicht immer möglich , altem Tratsch , „ Geheim -
nisfen " und Detcktiv - Geschichten so schnell den Hals abzu -
brechen , wie erfreulicher Weise in diesem Fall — in dem die
nndelikate Neugier von Hinterwäldnern den Vaterschmerz
des armen Lindbergh zu ihrer dumpfen Befriedigung miß -
brauchen wollte . —

Ein Pole anf Redinung Berlins
Metz , 9. November .

In Thionville wurde ein Pole namens August
M a c o n , der als Tpionagechef für das „ dritte Reich "
arbeitete , erwischt , wie er geheime . Pläne stahl . Das Gericht
verurteilte den edlen Menschenfreund , der die neuen Frie -
densversicherungcn unseres Propagandaministers Göbbels
so gewissenhaft ausführte , zu drei Jahren Gefängnis und
10 Jahren Ausweisung . Offenbar nimmt es der deutsche
„ Spczialdienst " , wie,das Beispiel dieses Polen zeigt , mit den
Nationalitäten nicht so genau wie sonst bei den Rassen
mit den „ Großmüttern " .

BBISFKflSISM

Nationalsozialistische „ Saar - Front " . Rußland und Spanien
haben gegen die unverantwortliche Zeugenaussage des
Morphinisten Göring protestiert . Vor Rußland hat die Regierung
schon eine tiefe Kniebeuge macht » Die Entschuldigung gegenüber
Spanien wird folgen . Nun schreiben Sie just in diesen Tagen über
Mussolinis Volksrcde :

Sie bedeutet Sammlung , Begrenzung , Straffheit , größte Kürze ,
höchste Formgebung . Dies alles kann nicht allein dem Augenblick
überlassen bleibe ». Und der verantwortliche Führer will nicht
ei » Wort mehr sagen im mitreißenden Strome einer geschichtlich
bedeutungsvollen Rede , als er bei ruhiger » Überlegung ver¬
antworte « kann .

In dieser scharfen Kritik an Ihrem Göring stimmen wir Ihnen
aus vollem Herzen zu. Sie wissen natürlich , daß sich Ihre Spitze
auch gegen den Lberschwätzer Hitler richtet , dessen Wahlreden stets
in eine „amtliche Fassung " gebracht werden müssen , ehe sie ver -
öfscntlicht werden dürfen . Noch wirkungsvoller wäre Ihre Bos -
heit , wenn Sie einmal in Ihrem Blatte das verschwommene

Cliex Wanda
AI , rue Caurnarlln «

Cabaré , Dancing , Mittag « und
Abendessen , Orchestre

The two hot players „ Marcel "
Yvonne Henrv Tassia Mouratoft . / . orin , Golovko
u a Direktion : Oscar L ' ler « » Er istow

Allgameina
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Direktor Professor WENSTEN

I) SPEZI AI, ÄRZTLICHE OR JINATION für •äm' llcli . Art Erkrankungen .
1) INNERE ABTEILUNG 3) CHIRLMGISCHc . ABTEILUNG

4) GEBl ' R rSHILFI ICHE ABTEILUNG1" • » Ordination : taglich von 1 bis 8 Uhr , Sonn» und Feiertags von 10 bis 12 Uhr ■■■■■ .

Der Waffensllllsfandstag
Das Denkmal Briands

Tie Enthüllung des Denkmals für Aristide Briand , den
großen Friedensfreund findet am Wassenstillstandstage , dem
11. November , in Gegenwart der ganzen Regierung statt .

Der Ministerpräsident Sa r rant wird die Einweihungs -
rede in Pacy - sur - Eurc hallen - Das diplomatische
Kor , s und die Kämpferverbände , die an diesem Tage erneut
ihren Abscheu gegen das Morden aussprechen , werden feier -
lich im Rathans von Pacn empfangen werden . Die repu -
blikanische Garde stellt die Ehrcnmufik .

Die Flamme am Grabmal

Die Flamme am Grabmal des unbekannten Soldaten
unter dem Triumpfbogen wird am 11. November um 23 Uhr
von dem General G o u r and neu angefacht werden . Bon
21 bis 23 Uhr findet eine Totenwache mit einem Marsch der
alten Krieger mit ihren Fahnen um den Triumpfbogen statt .

rrohenlus ' AiTlhaSainnüung
in Paris

Im Ethnographischen Museum des Trocadero wird am
Wassenstillstandstage die Sammlung Frobcnins aus
Frankfurt a. M. gezeigt . Der berühmte Forscher sammelte
hauptsächlich vorgeschichtliche Kunst in Nordafrika , in der
Sahara , im südlichen Fezzan , in der Nubischen Wüste , im
Nil - Tal und in Tripolis .

Zugleich wird eine unvergleichliche Schau der Borge -
schichte Afrikas und Asiens eröffnet werden .

Frobenins unternahm im Jahre 1929 von Paris aus eine
Südafrika - Expedition , deren Funde in einem besonderen
Saale liegen .

Auch ist noch ein ganzes Heerlager von Rasientöpsen und
Statuten zu sehen , die Frau Malwina Hofsmann ,
Schülerin des großen Bildhauers Rodin , für das Field -
Museum in Ehikago hergestellt hat . Vielleicht wird es auf
diesem Wege durch vergleichende Anatomie möglich sein fest -
zustellen , in welche Rasse eigentlich der Kops unseres Dr .
Göbbels hineinpaßt .

Die Ausstellung ist leider , aus Ersparnisgründen an den
Sonntagen , den Gratis - Tagen der Pariser Museen ge -
schlössen . Aber vielleicht wird darin noch eine Aenderuno
eintreten .

Das Märriien vorn Lindbergh - Kind
Das neue Märchen , das ein Privatdetektiv in Belgien über

ein Pflegekind der Mutter Tandenbosch in die Welt gesetzt
halte , ist bereits aufgeklärt . Der Knabe ist natürlich nicht

„ Saar - fronr
aal adil Wochen verboten

Saarbrücken , 8. November . Die Negierungskommissiock
teilt mit : Anläßlich der Veröffentlichung der dem Landesrar
zugeleiteten Verordnungsentwürfe hat ein Teil der Preße
eine Kritik geübt , die weit über das zulässige Maß hinaus -
ging . Unter anderem hat die „ Saarsront " in einem sehr wlw "

tige » Punkt den Inhalt eines Verordnungsentwurss >B

offensichtlich unwahrer Weise wiedergegeben und daran Aus «

sührnngen geknüpft , die eine grobe Irreführung der össent »
lichen Meinung zur Folge haben mußten .

Trotzdem wurde von den gesetzlichen Mitteln , gegen der -

artige Uebergrifse einzuschreiten , kein Gebrauch gemacht . -

In der Nummer 229 vom 8. November hat die „Saarsront
wiederum Artikel veröffentlicht , die gegen die Bestimmung ^
der Verordnungen vom 18. Juni 1923 und 29 . Mai 1983 betr .

Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit t »

Achtung !

WursffabriK . . Lcfll
Fabrik für deutsche Wurstwaren

Paris ( 19)
74, rue de Romainville tél . Botzaris 68 - i9 Métro i Porte de » Lila »

Nur Qualitätsware zu billigsten Preisen
VERSAND AUCH AUSSERHALB

Glücksbudengesicht Hiklers neben den Männerkops Mussolinis setzen
würden .

„ Die neue Weltbühne - Nummer 44 ist soeben erschienen und e»t -
hält , folgende Beiträge : Willi Schlamm : Das Plebiszit , Louis
Fischer : 1« Iahte Sowjetrepublik , : Brief aus Berlin , Mar
Rudert : Tie Mächte im Hintergrund , Ludwig Marcuse : Ter Kul -
turkritiker , Klaus Mann : Ter zweite Tag , Bemerkungen — Aui -
Worten .

I . I - , Zürich Dank für das kräftige Wort . Wir werden die Lage
der Bildenden Künste im „dritten Reich " in Kürze behandeln .

Junker . Sie irren sich, wenn Sie glauben , aus uns wirke der
„Begrisf Junker " erregend . Nie werden wir bestreiten , daß auch
der deutsche Adel seinen Anteil an der deutschen Kulturentwicklung
hat — bis in die Reihen der sozialistischen Bewegung hinein . Wenn
wir das Wort „ Junker " gebrauchen , so in dem festen politischen
Sinne einer unbelehrbaren Herrenrasje , die sich weigert , aus den
ökonomischen , soziologischen und geistigen Umivälzungcn der Zeit
die notwendigen Folgerungen zu ziehen .

vi « Emigrant . Wir tragen gerne nach , daß Göring in seinen
meineidigen Zeugenaussagen u. a. den Satz prägte : „ Für mich
steht über jedem Paragraphen das Recht meiner Nation . " Das
ist das klare Bekenntnis , daß er sich nicht verpflichtet fühlt , die
Wahrheit zu sagen , wenn er glaubt oder zu glauben vorgibt , die
Wahrheit schade der „ Nation " , was in diesem Falle NSDAP , heißen
soll . Dieser Grundsatz , der jeden politischen Meineid rechtfertigt , ist
übrigens auch schon von dem Reichsjustizkommissar Dr . Frank aus -
gestellt worden .

Flttchtlingssra «. Tie schreiben : „ Dieser Streicher in Nürnberg ist
ein Auswurf der Menschheit . " Richtig . Aber er ist noch mehr : Er
ist der Freund des deutsdicn Reichskanzlers . Was also ist der ?

Bevey . Es war selbstverständlich nicht der katholische Pfarrer ,
sondern der längst nicht mehr im Lande wirkende protestantische
Pastor , der das erwähnte Wort über Deutschland gebrauchte — im
Kreise seiner Familie , nicht in der Kirche . Dies zur Richtigstellung
für alle , die , gutgläubig oder böswillig , in die Irre gegangen hnd .

gröblicher Weise verstoßen . Insbesondere enthält der Artikel
mit der Ucberschrift : „ Der Hörer an der Telcfonstrippe " »er «

leumderische Angriffe gegen amtliche Stelle » der Regierung - "
kommisston . Es wird da behauptet , daß ein Abhören von

Telefongesprächen angeordnet sei , obschon der Staats -

kommisiar im Landesrate am Tage zuvor auf eine diesbczüä -
liche Frage offiziell erklärt hat , daß solche Behauptungen
jeder Grundlage entbehren , und das die Rcgierungskomoul -
sion sie als beleidigend ansehen muß . .

Derartige Verleumdungen können nicht länger geduldet
werden ? das Mitglied der Reglerungskommifsion für die

Angelegenheiten des Inner » hat daher in Anbetracht der '

Schwere dieser Verleumdungen und der in letzter 3 c,r

häufigen Verstöße der „ Saarfront " gegen die bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen beschlossen , die „ Saarfront " für d>e

Höchstdauer von acht Wochen gemäß Artikel 12 Abs . 2 der

Verordnung vom 29. Mai 1933 zur Aufrechterhaltung der

öffentlichen Ruhe und Sicherheit zu verbieten .

*
Verfügung
betr . Verbot der „ Saar - Front " , Organ der NSDAP . Saar «
gebiet und der „ deutschen Front " , Herausgeber Alov »
Spaniol

Auf Grund
1. des § 6 der Verordnung vom 18. Juni 1928 betr . Maßnahmen
zur Aufrechterhaltung der Lsfenilichen Ruhe und Sicherheit >>"
Saargedict wird in Erwägung , datz die Nr . SSO des 4. Jahrganges
der „ Saar - Front " vom 8. November >988 unter der 1lcberschr >9-
„ Notwehr ! " einen Artikel enthält , der den Tatbestand der 88 &
Ziffer 1 und 6 der vorerwähnten Verordnung erfüllt ,
2. der Artikel 12 und 1, Absatz 1 Nr . 2 der Verordnung zur Aul -
rechterhaltung der öfsentlichen Ruhe und Sicherheit vom 20. Mai
1988 wird in Erwägung , daß die Nr . 220 des 4. Jahrganges der
„ Saar - Front " vom 8. November 1938 unter der Ueberschrift „ Der
Hörer an der — Tclesonftrippe " . einen Artikel enthält , der de »
Tatbestand des Art . 1, Absatz 1 Ziffer 2 der vorerwähnten Ver¬
ordnung erfüllt , folgendes verfügt :

Artikel 1. Tie „ Saar - Front " und jede angeblich neue Druckschrift ?
die sich schließlich als die von dem Verbot betroffene „ Saar - Front "
darstellt wird für die Dauer von

acht Woche »
verboten .

Artikel 2. Der Direktor des Innern wird mit der Ausführung
dieser Versügung beaustragt .

Saarbrücken , den 8. November 1933.
Das Mitglied der Regiernngskommissio » für die

Angelegenheiten des Inner » :

gez . G. G. K n o x.

Grabschänder

Zuhlreiche Grabsteine des jüdischen Friedhofs in Hohenau
an der österreichisch - tschechischen Grenze sind von unbekannten
Grabschändern umgestürzt worden . Aus die Grabsteine wur -
den bei dieser Gelegenheit Hakenkreuze geschmiert .

Omnibus überflügelt Straßenbahn in Paris

In allen Großstädten ist der Verkehr in der Innenstadt baS
Problem . Mit der zunehmenden Motorisierung wird die
Straßenbahn , da sie an Schienen gebunden ist in der Innen -
stadt immer mehr zum Verkehrshindernis . So wird sie mehr
oder weniger durch den Omnibus oder Trolleybus ersetzt . In
Paris , das sich ganz besonders die Löfung dieser Fragen zur
Aufgabe machen mußte , sieht die Entwicklung folgender -
maßen aus :

Kilometerlänge des Straßenbahnnetzes 1929 1111 km
„ „ „ „ „ 1933 899 km

Kilometerlänge des Omnibusnetzcs 1929 S18 km
„ „ „ „ „ 1983 1159 km

Für den Gcsamtinhall verantwortlich : Johann Pitz in Dud -
weiler : für Jnlerate : Otto Kuhn in Saarbrücken Rotationsdruck
und Bei lag : Verlag der Bolksitimme GmbH . . Saarbrücken 3,
Schützenstraße 5.

Pasdeloup Konzerte
Theater de » Ch. Elysée .

11. Nov. um 17 Uhr. Herr R. Barthalay ,
spielt das Concerto Kir Geige und Orchester , von Tartini .
Im Programm : FansKSymphonie, von Liszt und Capriccio
Espagnol , von Rim«ky- Korsakow . Sonntag, den 12. Nov.
16. 30 Uhr. Wilhelm Backbau« spielt mit Orchester Conc.
la maj. von Mozait und Klavier »Solo von Schumann ,
Brahms und Chooin . Herr MicheleMl singt die Melodien
von Mar us Casadesus <ifrstaut ührung . Das Orchester
spielt die Ouverture aus der . . FingaUHöhle " von Mendels «
söhn, . . Die unvollendete Symphonie " von Schubert
„Catalonia " von Albeniz. Orchester unter der Leitung
von Louis Hasselmans. jqjj

GUTGEHENDE METZGEREI
und . Wurstlerei in großer IncJustrUortichaft
Luxemburgs , sofort krankheitshalber xu verkaufen .
Angebote an die „Deutsche Freiheit ' 1 unter
Nr. 989- 90 erbeten .

Tél. Trinité 43- 13
Métro: Pig a lie Deutsche Poliklinik Paris, 62, Rue de

la Rochefoucauld

• ) Allgemeine
Konsultationen

b) Chirurgie c) Geburtshilfliche
Klinik

Vierstöckiges Gebäude .
Zimmer mit 1 bis 4 Betten

d) Zahnärztliches
Zweistöckiges Ssnito . Klinik Kabinett
riumsgebäude . Die aller« Vierstöckiges Gebäude ,

mit 9 Spezialisten modernste Einrichtung Zimmer rait 1 bis 4 Betten Zahn« und Mundchirurgie
Ordination täglich von 9 —12 und 2 - 8: Sonn und Feiertags von 10 —12 und 2 —4 Uhr

SA «

ALIMENTATION GENERALE CHAMPERRET
1, PLACE DE LA PORTE CHAMPERRET , 1 . Telephon Wagr . 01 - 61

FEINES KOLONIALWARENGESCHÄFT
Weine und Liköre . Ausländische Spezialitäten
Durch Spezialisten vorbereitete Vorspeisen und Speisen

Erstklassige Qualität MäßigePreise . Zustellung frei Haus
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